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Sechster Abschnitt .

Fehler des französischen Cataste rs .

212 .

Nachdem wir das Ganze des französischen Ca -

tastcrs an uns haben vorübergchen lassen , und die

kluge Einsicht bewundert , mit der diese große Ma¬

schine berechnet worden , so möge cs uns auch ver¬

gönnt seyn , von den Fehlern derselben zu reden —

von dem , was besser hätte gemacht , zweck¬

mäßiger hätte können eingcleitct wer¬

den .

Indem wir von den Fehlern derselben reden ,

so wollen wir uns keines besonderen Lichtes rühmen ,

sondern gern gestehen , daß , wenn wir die Einrichtung

zu machen gehabt , mir vielleicht diese Fehler nicht

gemacht hätten , allein wohl andere , die größer ge¬

wesen und die das Geschäft von seinem Ziele ent¬

fernt .



Wenn man am Ende eines zehn - oder fünfzehn¬

jährigen Zeitraums den Weg übersieht , so ein Ge¬

schäft durchlaufen , so ist cs nicht schwer , die Fehler zu

erkennen , so man gemacht — auch ist cs dann leicht ,

einen andern Weg anzugeben , der kürzer und schneller

zum Ziele gcführct hatte .

Redet man nun von den Fehlern , so kann dieses

nicht in der Absicht geschehen , um tadeln zu wollen ,

denn keiner von uns kann sich wohl rühmen , daß er

in demjenigen , was er in seinem Leben erreicht , stets

den kürzesten Weg gegangen , sondern immer eine be¬

deutende Zeit auf zwecklose Versuche verwendet .

Die Aufzahlung der Fehler kann daher nur die

Absicht haben , uns zu belehren — um die klare Einsicht

in das Geschäft zu befördern , und um zu bewirken ,

daß in ähnlichen Fällen und in ähnlichen Geschäften

nicht wieder dieselben Fehler gemacht werden .

Der Vortheil , der hierdurch erhalten wird , ist

nicht geringe . Denn wenn man auch nicht hoffen

darf , daß hierdurch in ähnlichen Fällen alle Fehler

vermieden werden , so ist das schon sehr viel wcrth ,

wenn man den Dingen den Weg abkürzt , und es

verhindert , daß sie sich stets in demselben Kreise an

Fehlern abmühen .

Einer der gewöhnlichsten ist der : daß die Meisten

die naive Zdce haben : sic verständen es ; und

j



diesen Jrrthum werden sie nicht eher inne , bis die

Dinge sich einige Jahre herumgcquält , ohne daß sie

sonderlich von der Stelle gekommen . — Bleibt nun

der alte Minister im Amte , so rücken die Dinge end¬

lich weiter , — da dieser , durch die Fehlgriffe belehrt ,

endlich zur Einsicht gelangt . — Kommt aber nun

ein neuer , so hat dieser wieder eine bessere Meinung

von seinen Kenntnissen des Stcnerwesens als billig ,

und sängt nun wieder mit einer neuen Idee an , über

ein gemeines und wohlfeiles Cataster zn

experimentier » . Nun müssen sich die Dinge wie¬

der ein Paar Jahre herumquälen , bis auch der neue

Minister zur Einsicht gelangt , und kaum hat dieser

die Sache begriffen und ans dem rechte » Wege , — so

kommt ein dritter .

Endlich erwächst nach und nach der Glaube , daß

so etwas gar nicht fertig werden könne — so wie denn

wirklich in Paris eine Art Volksglaube ist , daß das

Catastcr und das Louvre nie vollendet würden .

Es liegt hierin etwas Wahres . Es ist für die

Gesellschaft ungemein schwer , etwas Großes zu stän¬

de zu bringen , was eine gewisse Reihe von Jahren

foderr . Dieses rührt von der Veränderlichkeit der

Dinge und der Menschen her , da die mittlere Le¬

bensdauer seht nur noch 28 Jahre ist .
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Soll etwas Großes zu Stande kommen , so muß

es nie an einzelne Menschen geknüpft werden , sondern

<in Institutionen . — Die St . Pererekirche ist fertig

geworden — obschon viele Päpste über dem Baue auf -
und » ntcrgingen . — Dieses machte die Institution

des Papstthumes — an der viele Häuser und Geschlecht

ter vorübergegangcn — die vom Hause Cäsars bis zum

Hause Habsbnrg — und die Institution alle überbaut

crt hat .

, 213 .
Der größte Fehler , den der französische Finanzmit

nister machte — war der : daß er das Carastcr nicht in

den 12 Jahren vollendete , während deren er ununt

terbrochen an der Spitze der Finanzverwaltung stand .

— Daß in der ganzen Zeit kein Negierungs t und kein

Ministerwechsel Statt fand , das war ein seltenes Glück,

welches das französische Catastcr vor allen anderen Cat

tastcrn vorausgchabt .
Als der erste Consul , 'nach dem 18 . Brümar die

Zügel der Negierung nahm , und die ganze Verwalt

tung aus dem chaotischen Zustande zog , indem sie um

ter dem Dircctorio einer völligen Auflösung entgegen /

ging , und ihr durch die große Institution der Präfecten

in jedem Departement E i n h e i t und Lebe n gab ,

so konnrc der Minister allerdings an die Entwerfung
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und Ausführung eines Planes denken , wodurch die

Grundsteuer auf alle Departements gleichförmig ver /

thcilt wurde .

Daß die Ungleichheiten groß waren , das konnte

er aus den Klagen der Departcmcntsräthe schließen .

Allein da diese Klagen übertrieben seyn konnten , so

mußte er sich vor allem eine deutliche Uebersicht des Ge /

genstandcs zu verschaffen suchen .

Ein Finanzministcr muß mit Millionen zu rech /

ncn verstehen . Rechnet er mit Tausende » , so verliert

er die Uebersicht , und seine Verwaltung wird durch

die Verwirrung , die hierdurch entsteht , kostspielig , un /

geachtet aller ökonomischen Reden .

Die natürlichste Schlußfolgc , in welcher sich der

Minister bewegen konnte , war aber folgende :

Frankreich bezahlt , so müsse sich der Minister

sagen , 23 » Millionen Grundsteuer *) , hierzu kom /

men noch 4o bis 5o z, . 6 . an Zulagecentimen , welche

nach der Grundsteuer verthcilt und mit ihr erhoben
werden ; — so daß das jährliche gestimmte Steuer /

quantum etwa 35o Millionen betragt .

Wenn es wahr ist , was die Dcpartcmentsräthe

) Später , als die Regierung mehr indirekte Steuer »
cinführte , wurde sie auf 200 Millionen herabgesetzt .
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behaupten , daß es Depaptemente giebt , die gerade

das Doppelte von dem bezahlen , was andere bezah¬

len , so ist dieses dann doch eine schreiende Ungerech¬

tigkeit .

Da im Durchschnitt jedes der 120 Departements

jährlich 3 Millionen bezahlt — so bezahlte das eine

2 Millionen und das andere 4 , statt daß beide 3 be¬

zahlen sollten . Zn hundert Jahren bezahlt also das

eine 100 Millionen zu viel . Nun rechnet man , daß

die Verfertigung eines genauen Catasters die Grund¬

steuer von g Monaten kostet . — Dieses wäre für

ganz Frankreich etwa 170 Millionen ; also für jedes

Departement anderthalb Millionen .

Es ist wahrscheinlich , daß die Grundbesitzer aber

gerne Millionen für die Verfertigung eines genauen

Catasters hergeben , was ihnen so große Vortheile

bringt , und dessen Kosten die am stärksten überbürde¬

ten Departements in zwei oder drei Jahren von der

Grundsteuer wieder gewonnen haben und dann den

Vortheil erreicht , daß sie nun für immer recht stehen .

Die anderen Departements , welche durchs Cata¬

ster in die Höhe kommen , werden nicht sehr für die

Verfertigung des Catasters seyn und stets von den

großen Kostet reden , so es mache , und von den 170

Millionen , >o man darauf verwenden müsse .



Jndeß ist Liese Summe dann doch klein , wann

man auf ein ganzes Jahrhundert sieht , und die

Wohlthatcn des Catafters erstrecken sich dann doch aufs

Wenigste auf ein ganzes Jahrhundert , — wenn man

auch bei der Veränderlichkeit aller menschlichen Dinge

in seinen Berechnungen nicht über ein Säeulum hin /
ausgehcn will .

Zn einem Jahrhundert bezahlen diese 12 « De /
partcments 35 ooe > Millionen .

Die Erhebung kostet 6 x . 6 . wovon 4 x . 0 . die

Gemeinden empfangen , und 2 x . 6 . die Leoevonr «

xrinoipiLl des Kreises und der Ksosveur Zener -rl des

Departements bezieht .

Diese 6 Proccnt betragen in 16 ^ Jahren jedes /

mal eine ganze Grundsteuer . Also in io » Jahren 6

Grundsteuern oder 2100 Millionen . Die 170 Mil /

lionen , die die Verfertigung eines genauen Catasters

tostet , scheinen eine kleine Summe gegen diese 2 ^ 110

Millionen zu sep » , die die Erhebung der Grundsteuer
kostet .

Betrachtet man die Sache blos aus dem Gesichts /

puncte der Oekonomie , der einem Finanzminister vor

allem wohl ansteht , so findet sich vielleicht , daß es so /

gar ökonomisch vortheilhaft ist , eiingenaues Ca /

taster zu machen , wenn man auch annehmcn wollte ,

daß es den öffentlichen Schatz nicht interessier , ob die
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s3o Millionen xrincipsl gleichförmig oder ungleich /

förmig auf die Departements vertheilt wären — genug

wenn er -sie nur erhalte .

Bekanntlich setzt sich der Hebung der Rollen ein

um so größeres Hindcrniß entgegen , je mangelhafter

sic sind und je ungleicher die Verthcilung . Der Em /

pfängcr kann oft die Namen nicht finden — und oft

die Grundstücke nicht , die zu den Namen gehören . —

Es entstehen Reklamationen , deren Untersuchung Zöge /

rung und Aufenthalt macht .

Ist ein genaues Cataster gemacht — ist jedes

Grundstück gemessen und in die Gcmcindekarte cingc /

tragen , ist das Namcnvcrzeichniß aller Steuerbaren

richtig gestellt — wird jährlich gehörig umgcfchricben

— und sind keine Reklamationen zu untersuchen , so

geht der Empfang viel leichter , und demselben Stcu /
crempfängcr , dem jetzt 3 Gemeinden angewiesen sind ,

können dann 5 angewiesen werden — und ich kann

ihn nun von 4 p . 6 . auf 3 setzen , und doch seine Ein /

nähme mit seiner Arbeit vermehren . Wird i x . 6 .

erspart , so daß die Kosten der Hebung von 6 x . 6 .

auf 5 x . 6 . kommen , so kostet der Empfang nur alle

20 Zahrc eine Grundsteuer , und also in einem Jahr /

Hunderte nur i ? 5o Millionen , also 35o Millionen

weniger als bei der jetzigen Einrichtung .



463

Hierbei ist noch ein zweiter Vorthcil .

Ei » Empfänger , der lange in einer Gemeinde ist ,

wird in viele Verhältnisse verwickelt , nnd indem er

Vorschüsse an geringe Leute macht , wird er endlich ihr

Herr , da jeder Steuerrückstand nach dem Gesetz

gleich mit Zwangsbcfehl kann beigctrieben werden , wo

dann der Arme gänzlich umgestoßcn wird — und im¬

mer Zinsen zahlt , indcß der Empfänger auf dem

Steucrbuche sein Capital nicht tilgt .

Hingegen hilft nichts , als daß man die Gemein -

deempfänger alle zwei Jahre versetzt , wo sie dann ge -

nöthigt sind , alle Verhältnisse in den Gemeinden völ¬

lig abzubrechcn , die sie verlassen , und sowohl mit de »

Steuerbaren als mit dem Cataster gleich zu rechnen .

Jetzt bietet das Versehen zu viele Schwierigkei¬

ten dar , da bei der Unvollkommenheit der Rollen je¬

der Empfänger ein Jahr gebraucht , ehe er seine Ge¬

meinde völlig kennt . — Dieses fällt weg , sobald das

Cataster vorhanden .

2l4 .

Darüber mit sich einig , daß ein Cataster zu ver¬

fertigen ökonomisch vortheilhaft sey , so konnte der Mi¬

nister nun in folgender Weise zu schließen fortfahrcn :

Die Verfertigung eines Catasters ist von jeher

für eine der schwierigsten Unternehmungen des ganzen



Staatshaushaltes angesehen worden — und man
hat immer behauptet : daß cs der Probirftcin
für eine Verwaltung sey . Die Hauptsache
beim Catasccr ist : daß es fertig werde . Denn
wenn es auch noch so unvollkommen wird , so führt

cs doch zu einer viel gerechter » Verthcilung , als
die gegenwärtige ist — und es ist daher immer eine
Wvhlthat fürs Reich .

Die ganze Berechnung des Geschäfts muß also
aus dem Gesichlspuncte gemacht werden : daß cs
fertig werden soll .

Soll es fertig werden , so muß es gleich vom
Anfang sehr vorsichtig angegriffen werden , und
vor allen , muß man , che man es anfangt , sich eine
klare Uebersicht des Gegenstandes verschaffen .

Hierzu gehört zuerst eine genaue Stati¬
stik des ganzen Reichs ; dann eine genaue
Kenntniß des Personals , das in den
Präfeeten und in den S t c u erdircc t o rcn

vorhanden ist , damit man im Voraus er¬
fahre , auf welche Fehler und Schwierig¬
keiten man rechnen könne .

Eine genaue Statistik des Reichs wäre wohl
20 Millionen wcrth , und mit 20 Millionen ließe
sie sich auch wohl machen . Gelingt sic , so verwen¬

det man wohl noch ein Paar Millionen mehr dar -



auf , und ob sie gelingen wird , das kann man bc -

urtheilcn , sobald man einmal 2 » Millionen darauf

verwendet hat .

Wenn es gut geht , so kann heute über 12

Jahre das Catasicr fertig seyn , denn 4 Jahre dau¬

ert es wohl , che man einmal mit der ganzen Ma¬

schine im Zuge ist , und so dasi man sagen kann : e s

sey der Anfang gemacht worden .

Gelingt die Statistik , so benutzt man sie als

ein provisorisches Catastcr , und macht nach ihr eine

neue und eine gerechtere Vcrtheilung auf die De¬

partements ; denn besser wird sie schon wie die jez -

zige aus dem einzigen Grunde : weil sie in ei¬

ner ruhigen Zeit gemacht wird , mit ei¬

nem bessern Personal in der Verwal¬

tung , und nach Grundsätzen , die in ei¬

nem Departement sind wie im andern .

Gelingt sie nicht , so sagt man nicht , daß man

die Absicht gehabt , sie als provisorisches Cataster zu

benutzen . Eine Statistik ist an sich etwas unge¬

mein Unschuldiges — und das Finanzministerium

giebt weder sich noch der Sache eine Blöße .

2l5 .

Aber wie müßte die Statistik nun eingerichtet

seyn ?



Wenn man die Größe von jedem Departement ,

die Größe jeder seiner Culrurartcn und den reinen

Ertrag von jeder wüßte , so könnte man den reinen

Ertrag des ganzen Departements berechnen und

hiernach jedem seinen Antheil in den 2 .? o Millionen

zuweisen .

Man müßte daher diese Statistik in zwei Theile

cintheilen : in die Bestimmung der Größe ,

und in die des reinen Ertrages und je¬

de » abgesondert für sich vollenden . —

Für die Bestimmung der Größe müsse man

sich Umfangskarten für jedes Departement , für je¬

des Arrondissement , für jeden Canton und für jede

Gemeinde nach den bestehenden und vorhandenen

Hülfsmiktcln in Karten und Dreiecken zeichnen

lassen , und da , wo sie unzureichend sind , sich wel¬

che durch schnelle Messungen verschaffen .

D i e 46ooo Gemcindcn *) bildcn klei¬

ne Staaten , deren Grenzen vorher müs¬

sen richtig gestellt werden , che das Ca¬

taster beginnen kann .

) So groß war damals die Anzahl der Gemeinde »

von Frankreich .



Mit dieser Arbeit fängt die Statistik an , und

indem alle Grenzen jeder Gemeinde ausgenommen

und richtig gestellt worden , so wird die Gemeinde
in die Karte des Cantons eingetragen . Aus der

Cantonskarte wird die Kreiskarte in einem Maaß /

stabe von Zoooo gezeichnet , so daß sie auf einen

Vogen geht . — Diese Umfangskarte enthält blos

die Grenzen des Reiches , dann die Grenzen der

Cankone , aus denen es besteht , und die Grenzen

jeder Gemeinde , aus denen die Cantons zusammen /

gesetzt sind ; ferner die Wege , die Landstraßen , die

Flüsse , die Bäche , so wie die Karten sie angcben ,

endlich den Hauptort jeder Gemeinde und jedes
Cantons .

Diese Karten machen die Grundlage der ganz

zcn Statistik aus , und sobald sie vollendet , werden

sic gestochen und auf alle Mairiccn des Kreises ge /

schickt . Diese Zoo Kreiskarten werden vielleicht eine

Million zu stechen kosten . — Indem sic durch den

Stich möglichst verbreitet werden , so wird die Aus /

breitung der statistischen Kenntnisse im Innern der
Kreise befördert , und diejenigen , die Sinn für die

Sache zeigen . werden sichtbar .

Zugleich wird nach diesen Karten der Inhalt
einer jeden Gemeinde und eines jeden Cantons be/

rechnet und durch den Druck bekannt gemacht .

Gg 2



468

Ist auf diese Weise nun eine feste Basis für

das ganze Reich gefunden , so geht man einen Schritt
weiter und nimmt in jeder Gemeinde aufs Neue

das Grundeigenthum auf . Große Stücke , als Wal¬

dungen , Heiden u . dgl . werden von der Gemeinde

abgeschnitten und nach Umfangslinien gemessen , und

was Ackerland , Wiese und Weinberge betrifft , giebt

jeder an , was er hat , so gut er cs weiß . Ein in

der Gemeinde fremder Landmesser macht diese Auf¬

nahmen und schreibt alle Angaben in ein Register

und sieht beim Schlüsse , wie solches mit dem aus

dem Canton bekannten Inhalte der Gemeinde

stimmt .

Nachdem er beide möglichst nahe in Ueberein -

stimmung gebracht , so werden alle Stücke nach Cul -

turartcn geordnet und in ö Elasten getheilt — und
dann der Ertrag des Pachkprcises von jedem Stücke

angegeben , den cs entweder wirklich giebt , oder den

cs doch geben könnte .

Hierbei wird eine beglaubigte Auf¬

nahme von allen in der Gemeinde vor¬

handenen Pachten gemacht .

Rechnet man 3 Wochen auf die Aufnahme in

jeder Gemeinde und 2 Wochen auf die Abschätzung ,

und für den Commissar . täglich 10 Fr . , so würde
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jede Gemeinde 35o Fe . kosten , also alle 46ooo un¬

gefähr r6 Millionen .

2 >6 .

Als Anhaltspunkte füe die richtige Am

gäbe der Größe , dienen die Umfangskartcn , welche

verhindern , daß diese Angaben sich nicht verlaufen

können , indem doch jede Gemeinde , jeder Canton

und jedes Arrondissement nahe auf die Morgen « » .'

zahl kommen muß , die ihm die Karten zuweisen .

Es ist also immer eine Ucbersicht da , welche

zeigt , in wie fern diese Angaben genau sind , und

mit welcher Sicherheit sich von ihnen Gebrauch ma /

chen läßt .

Als Anhaltspunkt für die Abschätzungen

dienen die Pächte , von denen in jeder Gemeinde

eine beglaubigte Aufnahme gemacht wird .

Jeder Pachtcontract ist eine zwischen Pächter

und Verpächter kontradiktorisch gemachte Abschätzung

über den Ertrag des Gutes , welche von beiden Thei -

len mit vollkommener Sachkcnntniß gemacht wird ,

und der man daher sehr vertrauen kann . Zn je¬

dem Departement kommen doch wenigstens 3ooo

Pächte zum Vorschein , welche vielleicht ein Achtel

oder ein Zehntel der ganzen Fläche umfassen . Der

mittlere Pachtpreis wird hierdurch sehr genau bc -



stimmt ; und da das übrige Grundcigcnthum niit

diesem verglichen wird , so sind die Abschätzungen

ebenfalls in bestimmte Grenzen cingeschlossen , aus

denen sic sich nicht verirren können .

217 .

Sind alle Gemeinden ausgenommen , so wird

für jeden der 4200 Cantone seine Statistik zusam /

mengestcllt und für jedes der öoo Kreisarrondisse «
mcnts .

Diese Statistik wird in 120 Banden gedruckt

und so dem öffentlichen Urtheile blos gestellt .

Fallt dieses günstig für dieselbe aus , so berechn

net man nach dieser eine neue Verthcilung und

zeigt die großen Fehler der alten .

Die Departements / und Arrondissementsralhe

finden nun bei ihren jährlichen Versammlungen in

diesen wohlgeordneten statistischen Nachrichten eine

Basis , wonach sie beurtheilcn können , welche Kreise

zu hoch und welche zn niedrig angeschlagen sind , —

und cs werden sich dann so viele Stimmen für eine

neue und eine gerechtere Verthcilung erklären , daß

die alte fehlerhafte sich nicht mehr halten kann .

Die alte Verthcilung ist mitten im Tumulte

der Revolution gemacht — ohne irgend eine Auf /



nähme und fast ohne statistische Nachrichten über
die Steucrkräfte der verschiedenen Departements .

Eine Aufnahme , die in einer ruhigen Zeit ge¬

macht wird , und in allen Departements auf dieselbe

Weise , und die man gleich von , Anfänge zwischen

feste Grenzen einschließt — sowohl in Hinsicht der
Größe , als des Ertrags , kann die Fehler nicht

haben , die die alte hat . Die Vcrtheilung , bei der

sic zum Grunde gelegt wird , wird immer viel ge¬

nauer seyn wie die gegenwärtige . Sie bringt viel¬

leicht die Departements bis auf ia p . 6 . mit einan¬

der ins Gleichgewicht , statt daß jetzt die Fehler bis

auf So , 60 , ja bis 100 x . 6 . gehe » .

Die Departements , die in der neuen Verthci -

lung in die Höhe kommen , werden sich beschweren

und das Cataster verlangen .

Man kann diesen Wunsch eingchen und die

neue Vcrtheilung nur als eine vorläufige ansehcn .

Ein Cataster , was auf eine solche Statistik

gegründet wird , kann immer nur als ein vorläu¬

figes angesehen werden , weil man ihm keine Ein¬

richtung geben kann , wodurch es fortdauert . Nach

Zo Jahren , sobald das Grundcigcnthum seinen Um¬

lauf gemacht hat und in andere Hände gegangen

ist , ist es stets wieder in der alten Verwirrung ,

weil cs den Bewegungen der Gesellschaft nicht ftl -
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gen kann , und dieser Verwirrung ist dann nun wie¬

der durch eine neue Aufnahme abzuhelfen .

Nur ein Catastcr welches auf Messung und

auf einer Carte beruht , kann allen Bewegungen und

Veränderungen des Grundeigenthums folgen , weil

die Flurkartc gleichsam eine Flur im Kleinen ist ,

welche dieselbe Bodencinthcilung zeigt , die die Flur

im Großen hat , und auf der man jede Verände¬

rung , so sich auf dem Felde ereignet , nachtragen

und nachzeichnen kann .

218 .

Die Verfertigung eines genauen Catastcrs ist

sehr schwierig , weil eine große Menge sehr genauer

Arbeiten müssen angefertigt werden , und weil man

diese ohne eine große Menge geschickter Personen
nicht vollenden kann .

Diese fehlen , oder sind doch wenigstens nicht

in der Anzahl vorhanden , welche nothwendig ist,

um das Geschäft von dem Tage an , wo cs beginnt ,

in 8 Jahren zu vollenden .

Soll eine Sache gelingen — soll sic zu einem

erwünschten Ziele kommen , so muß man sie gleich

an ihrer schwierigsten Stelle fassen und

nicht eher weiter gehen , bis man diese
überwunden hat .



Die Bearbeitung der großen Statistik hat dem

Catastcr schon sehr voc ^ earbeiret . Mancherlei Kennt -

niste haben sich bis in jede Gemeinde verbreitet ,

und die Karte und die Statistik des Arrondisse¬

ments besitzt jeder Maire und jeder Beigeordnete . —

Jeder findet in dieser seine Gemeinde und

die benachbarten Gemeinden und redet über den

Fehler , den er in ihr zu bemerken glaubt .

Eben so haben sich die Kenntnisse solcher Ar¬

beiten durch alle Beamten der Slcuerdircctioncn

verbreitet , welche mit dieser Aufnahme beauftragt

waren . Auch haben die Geschickteren , die Thätigeren

sich bemerkbar gemacht , und man ist der Gefahr ,

sich bei den Anstellungen zu irren , weniger ausge¬

setzt — die jetzt um so größer , weil die Verwaltung

auch nicht lange ncugeordnet ist , und weil die Steu -

erdircctionen in ihren Agenten noch manche Unvoll¬

kommenheit in Hinsicht der Pünktlichkeit und

Schnelligkeit des Dienstes zeigen .

2Ig .

Es ist unmöglich , von Paris aus alle 120 De¬

partements zu übersehen . Es ist daher zweckmäßig ,

das ganze Reich in 12 Divisionen einzutheilcn , jede

derselben als einen kleinen Staat anznsehen , der
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von den io Departements , die zu ihm gehören ,
das Cataster für sich fertig macht .

In jeder Division wird eine Gencralinspection

ungeordnet , welche alle Departements bereist und in

allen die Arbeiten leitet — und sie zusammensiellt

und vergleicht .

In Paris ist dann die Gencraldirection , wel¬

che jährlich die 12 Divisionen bereift und nachsieht,
wie die Arbeiten auf den Bureaus der Generalin -

spectionen fortfchreiten .
In jedem Kreisarrondissemcnt wird eine Plan¬

kammer gemacht , wo alle Calastcrarbciten hingchen ,

und an deren Spihe ein Oeoinster en cliek sicht .

Bei jeder Steucrdirection wird ein besonderes

Bureau des Cacasters errichtet , das aber blos die

Revision aller Arbeiten hat — und an dessen Spitze

ein Inspekteur steht , der die Plankammern des Ar¬

rondissements bereist und ihre Arbeiten nachsieht .

Bei der Aufnahme der Statistik wird eine ähn¬

liche Einrichtung getroffen . In jeden , Arrondisse¬

ment wird die Statistik des Arrondissements ge¬

macht und bei der Steucrdirection nur rcvidirt .

Ebenfalls werden die >20 Departements in 12 Di¬

visionen gelheilt , wo in jeder ein Gencralinspector

ist , der die ganze Statistik übersieht und leitet .
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Von den Gcneralinspcctorcn hängt das Meiste

ab , und hierzu wählt man die geschicktesten , die

thätigsten und die talentvollsten Männer . Da diese

in jedem Departement alles mit eigenen Augen se¬

hen und als Sachkenner sehen , so können sie

jedem Fehler , der das Geschäft in seinem Gange

hindert — auf der Stelle und ohne Zeitverlust ab¬

helfen .

22O .

Soll so etwas fertig werden und sich ein Jahr¬

hundert hindurch in seiner Vollkommenheit erhalten ,

so muß ein dauerndes Institut da seyn , das als

besondere Anstalt besteht und von keinem Minister -

Wechsel und von keinem Personenwechsel abhängig

ist . Ohne das Institut der Gcneraldircction der

Posten würde Frankreich seine treffliche Posteinrich¬

tung nicht erhalten haben , und ohne das Institut

der Generaldirection des Brücken - und Wcgbaues

( Oirection genersl clos ponts et clurllssees ) würde

cs das herrliche System seiner Brücken und Land¬

straßen ebenfalls nicht erhalten haben .

Es muß daher im Finanzministerio eine Ge -

ncraldircction für die Grundsteuer errichtet werden ,

die ihre Einheit in einem Generaldirektor erhält , sh .
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so wie die der Posten und des Brücken - und Wege¬

baues ihre Einheit haben .

Diese muß sich in zwei große Abthcilungen

theilen , wovon die eine die Verfertigung der

Steuerrollen hat , und die andere den Empfang

derselben .

Die 12 Gemeindeinspcctoren bilden , wenn sie

in Paris sind , in ähnlicher Weise das Conseil der

Steuerdirection , wie die Generalinspectorcn der Po¬

sten und des Brücken - und Wegebaues .

Diese Theilung erstreckt sich durch alle Verzwei¬

gungen des Steuerwesens bis in jedes Departement

und in jeden Kreis .

Beide Theile müssen aufs Innigste mit einander

verbunden seyn , so daß sie gar nicht zu trennen

sind — und die Einrichtung getroffen werden , daß

. die Beamten immer aus dem ersten in den zweiten

versetzt werden , so daß man in der Erhebung im¬

mer eine Menge Beamte hat , die in der Verferti¬

gung der Rollen gearbeitet , und die die Einrichtung

derselben kennen .

Jetzt , wo die Meinung allgemein ist , daß

Jeder Verstand und Kenntnisse genug

habe , um Empfänger zu werden , und wo

jede Empfangerstelle als eine Begünstigung angese¬

hen wird , herrscht in diesem Zweige eine große Un -



wissenhcit , die sich dcr Verfertigung genauer Nöllen

hindernd cntgegenstellt , weil man gar keine Hülfe

an den gouo unwissenden Gemeinde - Empfängern

hat , die über ganz Frankreich verrheilt sind .

Es muß daher zum Gesetz gemacht werden ,

daß keiner die Nolle eines Empfängers erhalten

kann » , wenn er nicht vorher im Catascer oder auf

der Steuerdirection , oder bei der Steuerinfpection

gearbeitet hat .

Ein Empfänger , dcr Kenntnisse besitzt , kostet

dem Staat nicht mehr , als einer der keine besitzt ,

ist aber für alle die statistischen Arbeiten , die zur

Erhaltung des Catasters dienen , und die jährlich

müssen gemacht und gesammelt werden , viel brauch¬

barer , als einer der blos Soldat gewesen und hier¬

von nichts versteht .

Man kann immerhin die Empfängcrftellcn als

eine Belohnung ansehe » , nur muß der , welcher sie

erhält , seinen Weg zu derselben durch das Steuer -

bureau machen .

Indem auf diese Weise beide Thcile — die

Verfertigung der Rollen und den Empfang der -

sclbcn vo » der einen Seite getrennt sind , und von der

andern doch wieder aufs innigste durch das ganze Sy¬

stem des Steuerwesens verbunden , so kann die Ge -



nauigkcit der Verthcilung im Lauft' der Zeit nicht

wieder zu Grunde gehen , denn wenn auch einmal

ein Finanzministcr käme , der die Meinung hätte ,

daß es gleichgültig , ob die Steuern gleichförmig ver -

theilt wären , wenn sie nur im Schahe cingingen ,

so wird er doch nie der Meinung seyn , daß das Em¬

pfangen derselben gleichgültig wäre — und die 6

z> 6 . , die das Empfangen kostet , wird er immer

gerne bewilligen — und um so lieber , da sie in den

Rollen immer zur Grundsteuer geschlagen werden

« nd ihm keinen Abzug an seinen - Zo Millionen

machen .

Zst das Catastcr und die Verfertigung der Rol¬

len der Weg , um zu einer der 9000 Empfänger -

stellen zu gelangen , so wird es nie an jungen Leu¬

ten fehlen , die sich melden , um im Cataster zu ar¬
beiten .

221 .

Soll das Cataster vollendet werden — so konnte

der Minister in seinen Betrachtungen fortsahrcn —

so ist vor allen Dingen nothwcndig , daß man

im Mittelpunkte des Geschäfts eine voll¬

kommene Kcnntniß des Geschäfts hat ,

damit jede Verordnung , die vom Ministerio ausgeht ,

mit völliger Sachkenntnis ; entworfen sey und keine



Veranlassung zu fehlerhaften Arbeiten und zu zweck ,

losem Hcrumprobiren gebe . — Eine einzige fehler¬

haft genommene Maaßrcgel verbreitet sich gleich über
alle Departements und Kreise , und kostet dem

Staate vielleicht Millionen .

Obgleich man im Allgemeinen weiß , wie jede

Gemeinde muß catastrirt werden , wie die Messung

und wie die Abschätzung muß eingerichtet werden , so

ist es doch schwer , eine ganz genaue Instruction zu

entwerfen , die Schritt vor Schritt den Gang der

Arbeiten verzeichnet , und so , daß bei der großen

Verschiedenheit der Departements , nirgends etwas

Unzweckmäßiges und etwas Unausführbares befohlen

werde , was auf die dortige Ocrtlichkeic nicht paßt .

Und doch muß die Justrucrion ganz ausführ¬

lich und bestimmt seyn und Schritt vor Schritt je¬

de Arbeit vorzeichnen , wenn in dem ganzen Ge¬

schäft Gleichförmigkeit herrschen soll und das Cata¬

ster in einem Departement so werden soll , wie im
andern .

Am besten wird daher seyn , daß man in jedem

Kreise zwei Gemeinden nach der dortigen Landcssitte

messen und abschahen läßt — eine im Gebirge und

eine in der Ebene . Daß man jedem Ünterpräfccten

für diese Gemeinden nichts anders verschreibe , als

daß er dem geschicktesten Landmesser des Kreises da-



zu den Auftrag gebe , daß dieser dic Messung nach
seiner besten Einsicht anordnen müsse , und daß nichts

vorgeschrieben sei) , als blos metrisches Maas und
bei der Abschätzung Vergleichung der Pachtungen .

Dann : daß man ganz kleine Gemeinden aussuche,

wovon die Kosten etwa iooo Fr . betragen .

Jeder Gencralinspector bekommt auf diese Art

8e> catastrirre Gemeinden in seine Division , und in /
dem er diese nun bereist und das landübliche Vcr /

fahren der Geometer und Abschätzer sieht , so bc /
kommt er eine so klare Ucbersicht über das Geschäft ,

daß er wohl bestimmen kann : was geht und

was nicht geht , und er kann dann eine voll /

ständige und ausführliche Instruction für alle Theile
des Geschäfts entwerfen .

Vereinigen sich nun im nächsten ' Winter die

Generalinspectorcn in Paris , und bringt jeder seine

80 catastrirtcn Gemeinden mit , so können diese eine

Commission bilden , die einen vollständigen

Plan fürs ganzc Catastcr entwirft , nebst

allen Instructionen und Modellen .

Zugleich sieht man dann einmal die Arbeit von

1000 Geometern , welche im ganzen Reiche für die

geschicktesten gehalten werden , und man kann dann

ungefähr bcurtheilen , auf welche Kenntnisse man zu



zählen hat , — wie viele brauchbare Menschen vor -

räthig , und wie viele mangeln .
Diese 1000 Gemeinden werden eine Million

kosten . Eine Million für einen zweckmäßigen Ver -

such auszugebcn , um zu einer völligen Sachkennt¬

nis zu gelangen , ist einer klugen Ockonomie in einem

Geschäfte wohl angemessen , das 170 Millionen kostet,

und wo jeder Fehler in der Instruktion vielleicht eine

Million kostet , um ihn zu machen — und wieder eine

Million um ihn zu verbessern .
Auch geben die 8c, Gemeinden , so in jeder Divi¬

sion catastrirt werden , wieder 8c, Anhaltpunkte , nach
denen ich meine Statistik bcurtheilen kann ; — indem

ich die Summe , welche die 80 Gemeinden nach ihrem
Catastcr bezahlen , mit der vergleiche , so stc nach der

Verthcilung bezahlen , die auf die allgemeine Statistik
gegründet worden .

222 .

Der Finanzminister hat indeß solche und ähnliche
Betrachtungen im Jahre 1802 nicht angestellt — und

hat mehrere Jahre auf zweckloses Probircn verwendet

— woher cs dann auch gekommen , daß das Cataster
im Jahre i 8 i 4 noch immer nicht fertig war .

Von 1802 bis » 808 sind sechs Jahre mit vergeb¬

lichen Versuchen hingegangen — und als nun endlich

Hh



im Jahre 1808 der Anfang mit det Arbeit gemacht

wurde — nämlich mit dem Messen der einzelnen Grund -

stücke , so konnte der Minister von allen seinen frü¬

her » Arbeiten , auf die er etwa 10 Millionen mochte

verwendet haben , nichts mehr gebrauchen .

Wenn man die Geschichte des Catastcrs durchgeht ,

so findet man die ersten sechs Jahre eine ungemeine

Unsicherheit in seinem Gange .

Den 5-2 . Januar i8or vcrordnete der Minister

eine allgemeine Umschmelzung der Muttcrrollen , wo¬

bei jeder Eigenthümcr nicht seine Grundstücke angeben

sollte sondern ihren reinen steuerbaren Ertrag , ( rsvenu .

ret iwxosadle .

Dieser Plan wurde wieder aufgcgcben , weil cs

unmöglich war , die nöthigen Erklärungen von den

Eigcnthümern über den reinen Ertrag ihrer Grund¬

stücke zu erhalten .

Nun wurde auf Befehl des ersten Eonsuls eine

Commission niedcrgesetzc , welche die Aufgabe lösen

sollte : wie zu einer gleichförmigen Verlhei -

lung der Grundsteuer zu gelangen sey ?

Diese war der Meinung , daß man sich begnügen

müsse , eine richtige Verrheilung zwischen den Depar¬

tements zu treffen , und sie schlug vor , 1800 Gemein¬

den in allen Departements durchs Loos ziehen zu las -



sei , , diese zu catastriren und hiernach die Steuer auf

alle Departements zu vertheilen .

Dieser Plan wurde den 3 . Nov . 1802 ange¬

nommen .

Diese 1800 Gemeinden mochten etwa 2 Millio¬

nen gekostet haben . Als sie vollendet , so fand man

diesen Plan nicht ausführbar , und es ist nie eine Vcr -

thcilung darnach gemacht worden .

Diese Gemeinden waren nach Culturmaaßen ge¬

messen und abgeschatzt worden .

Den 20 Oktbr . i 8 o 3 wurde beschlossen , daß alle

Gemeinden von ganz Frankreich auf diese Weise sollten

gemessen und abgcschätzt werden .

Die Gemeinde kostete nach den darüber festgesetz¬

ten Preisen etwa 1200 Fr . Also die 46 ooc > Gemein¬

den die damals Frankreich hatte kosteten 5 L Millionen .

Auch dieser Plan wurde zwei Jahre nachher ver¬

lassen , und den 29 . Oktbr . iboS wurde verordnet ,

daß jeder Eigenihümer die Größe der Grundstücke an -

gcben sollte , die er in jeder Sektion liegen hatte —

um so zu einem speciellcn Cataster zu gelangen .

Für die Parcelle wurde damals » 7 Centimen be¬

zahlt und für den Morgen 80 . Mit der Abschätzung

mochte jede Gemeinde 170c , Fr . kosten , also alle
46 oe>o Gemeinden 78 Millionen .

Hh 2



Auch dieser Plan wurde drei Zahre nachher wie¬

der verlassen , und den 27 . Jan . 1808 wurde verord¬

net , daß alle Gemeinden von ganz Frankreich speciell

sollten vermessen und abgeschätzt werden , welches , da

jede Gemeinde im Durchschnitte 33 oo Fr . kostete , i 5 o

Millionen für ganz Frankreich war .

Nun mochten damals etwa 5 oder 6000 Gemein¬

den nach Culturmaaßen gemessen und catastrirc seyn ;

diese Messungen waren verloren , so wie die io Mil¬

lionen , die sie mochten gekostet haben . '

Und so hatte der Minister 6 Jahre mit bloßem

Prokuren hingebracht und 10 Millionen ausgegebcn ,

ohne daß er noch irgend etwas Vollständiges über die

Statistik von Frankreich besessen , — denn die cata -

strirten Gemeinden lagen wie statistische Inseln in al¬
len Departements zerstreut , und da kein Zusammen¬

hang unter ihnen war , so konnte er nichts mit ihnen

machen .

Um die Blöße zu decken , die der Minister sich ge¬

geben , wurde festgesetzt , daß in den nach Culturmaaßen

gemessenen Gemeinden der Morgen statt zu i Fr . nur

zu 75 Centimen sollte bezahlt werden . —
Nach einer Berechnung , die ich bei dreizehn Ge¬

meinden anstelltc , die auf diese Weise gemessen wor¬

den , fand ich , daß diese Ersparung auf alle 6000 Ge¬

meinden etwa 3 Millionen betragen konnte .
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Der Minister hatte die Preise für das Parccllair

freigebig gestellt , und die Geometer ließen sich gerne

diese / 5 Cent , gefallen , obschon sic von der alten Mes¬

sung nichts bcibchalten konnten . — Der Fehler des

Ministers wurde völlig verdeckt .

Daß er aber außer diesen 3 Millionen , die er

Lurch die höher gestellten Preise verdeckte , noch 7 an¬
dere Millionen eingcbüßt , das kann man ihm auf

folgende Weise nachrcchncn .

Nach seinen eigenen Angaben , die er vorigen
Winter in der Kammer der Gemeinden machte , be¬

steht Frankreich jcht noch aus 89269 Gemeinden . Jede

kostet nach dem jetzigem Plane zu cata -

striren 33 oo Fr .

Also ganz Frankreich i 3 o Mill .

Ferner sagte der Minister : cs sey mit

g 4 Millionen zu vollenden , also hiervon 94 Mill .

abgezogen bleibt für die bereits fertige
Arbeit 36 Mill .

Nun sind aber erst 8743 Gemeinden fertig ;

Jede zu 33 oo Fr . macht aber erst 29 Mill .

Also ist für 7 Mill .



weniger fertig , als nach der Angabe des Ministers dar¬

auf verwendet worden *) .

Ucbrigcns liegt in der Angabe des Ministers ein

Widerspruch verborgen .

„ Wenn Frankreich 39269 Gemeinden hat ; wenn

hiervon 9887 gemessen und 6121 abgeschatzt sind —
wenn jede Gemeinde 33 no Fr . gekostet und wenn , so¬

bald eine Gemeinde gemessen , sic drei Viertel aller

Kosten getragen hat , so kostet das Catastcr i 3 o Mil¬

lionen , — so sind erst für 29 Million Arbeiten fer¬

tig und für iol Million muß noch gemacht werden .

Es ist also nicht mit 94 Millionen zu vollenden , oder

der Minister muß das Instrument mit in Anschlag

gebracht haben , welches vor zwei Jahren erfunden

worden , und wodurch die Messungen so erleichtert seyn

sollen , daß nach seiner Angabe die Kosten des Caka -

sters um 9 Millionen dadurch verringerst werden . "

*) Der Minister sagte uemlich , es sepen Y887 Gemein¬

den gewesen , und 6121 abgeschätzt . Diese Anzahl

war unstreitig nicht vom vorigen Frankreich sondern

vom jetzigen zu verstehen , das 39269 Gemeinden hat .

Eine Gemeinde , die blos gemessen ist , hat drei Viertel

aller Kosten getragen . Auf die 9887 Gemeinden

war also so viel verwendet worben , aiö wenn 874z

völlig fertig gewesen .



Das ist unstreitig der größte Fehler , der beim

französischen Cataster ist gemacht worden — der

große Zcitverlu ft dermit zw ccklosen Vcr .'

suchen hingegangen .

Versuche müssen immer gemacht werden , — den »

was man nicht versucht , das weiß man nicht , — auch

wird Niemand der Weisheit durch Eingebung theil /

hastig .

Allein diese Versuche müssen zweckmäßig geordnet

scyn , so , daß sie zu einem Ziele führen und ein Ne /

sulcat geben .

So wie man eine Sache beginnt , so hat man

immer so wenig Kenntniß und so wenig Uebersicht , das ;

man noch gar nicht weiß , wic m an zweckmäßige

Versuche anstelle » kann . — Man hat dann

nur noch erst eine dunkle und verworrene Vorstellung

von dem , was man will — und vernünftige Antworten

darf man eben noch nicht erwarten , weil man noch

nicht vernünftig zu fragen versteht .

Es bleibt daher nichts übrig , als auf gut Glück

einmal anzufangen — aber klein , so daß einem

die Sache nicht über den Kopf wächst , und daß des

Geldes , was man wegwirft , nicht gar zu viel ist .



denn am Wegwerfcn von Gold und Zeit kommt Nie¬

mand vorbei ; der gilt aber für den Klügsten ,

der am wenigsten wegwirft .

Am meisten wirft man dadurch « cg , daß man

einen Versuch nicht rein weg wie einen bloßen

Versuch betrachtet — sondern gleich gute und fertige

Arbeit machen will .

Dadurch vermischt man zwei Dinge , die getrennt
bleiben müssen .

Arbeit , nemlich gntc und brauchbare

muß man erst machen wollen , wenn man mit den Ver¬

suchen zu Ende ist .

L24 .

So lange man Versuche macht , muß man sich

dcrSachcganzhingcbcn . Will man nebenher

noch etwas anders thun , so wird man der Sache nicht

Herr . Im Anfänge ist jede Sache am schwersten ,

weil man ste noch nicht z» fassen weiß — und man

muß dann seine ganze Zeit und seine ganze Kraft dar¬
auf verwenden .

Indem man nun mit verständigen Männern drü¬

ber redet und das Wenige liest , was darüber geschrie¬

ben worden , so gelingt cs einem in ein Paar Monaten ,
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ihrer in so fern Herr z » werden , daß man ein -

sieht , wie man vernünftig zu fragen habe ?

Kann man nun zu gleicher Zeit die öffentliche

Meinung drüber zu Rache ziehen , schreibt man etwas
drüber in Zeitungen oder Journalen , und cs gelingt

einem , eine Fehde darüber zu erwecken — und einen

Streit zu erregen , so kommt man gerade durch den

Mechanismus des Oeffcntliche » in drei Monaten so weit ,

daß mani seine meisten Fehler eingcsehen und sich schon

eine richtige Ansicht des Gegenstandes erworben , —

besonders wenn man das Glück gehabt ,
daß einem ein tüchtiger Gegner gcworr
d en .

In unserem Streben werden wir von nichts so

sehr aufgehaltcn , als von unseren eigenen

Fehlern ; die der Anderen sind uns weniger nach -

theilig , und daher hat man vor allem zu trachten ,

jene zu erfahren . — Am leichtesten erfährt man sie

durch einen Gegner , der einem gewachsen ist . Allein

auch die gemeine Meinung , die selbst unbedeutende Men¬

schen kund geben , und solche , die eben nicht viel von

der Sache verstehen , ist nützlich zu wissen , weil man

sicht , welche Vorurthcile und welche Jrrthümcr im

Umlaufe , — die bei der Ausführung des Geschäfts als

hindernd erscheinen werden .



Daß ein Minister die Geschäfte in dieser Weise

angrcifc und gewaltige , ist billigcrweilc nicht zu for¬

dern , da er im Drange eines Hängen Lebens befan¬

gen , sich keinem Gegenstände ganz hingeben kann ,

weil jede Stunde andere Dinge sich um ihn drängen ,

welche von ihm ihre Auflösung verlangen .

Sein größtes Talent wird daher stets das der

Menschenkenntnis ; seyn — daß er schnell und richtig

sieht , wie diejenigen sind , denen er die Bearbeitung

der Geschäfte überlassen muß .

Weiß er nun auf eine geschickte Weise die öffent¬

liche Rede auf dasjenige zu leiten , was ihm wichtig

ist , sorgt er dafür , daß die Rede verständig werden

muß , indem er die genauen Thatsachen bekannt macht ,

auf denen das . Gclchäft beruht , — so wird er immer

über die wahre Lage der Sache aufgeklärt seyn und

zugleich seine Beamten nach der Geschicklichkeit bcur -

theilen können , mit der sie sich zu vertheidigcn wissen .

— Auch dm chschncidet er durch die Oeffentlichkeit jede

Harmonie seiner unrcrn Behörden , wenn diese

au f etwas Andcrcm bcruhct als auf M e h r -

helt .

Dieses ist nun gerade dasjenige , was der Franzö¬

sische Finanzminister nicht verstanden hat . — Auch

mochte die Staakscinrichrung sich diesem wohl wider -



scheu , da dieBonapartschc Verwaltung aufs Oeffentlicht

gar nicht eingerichtet war .

Der Minister suchte nie die öffentliche Meinung

durch Bekanntmachung genauer statitischer Angaben

über die verschiedenen Arbeiten des Catasters zu beleh¬

ren , und cs ist , so viel ich weiß , kein Buch in Frank¬

reich erschienen , in dem so viel Nachrichten und Zah¬

len bekannt gemacht worden , als ich vielleicht z . B .

in diesem zusammengestcllt habe *) .

226 .

Ein Geschäft , was so einen ungewissen Gang geht

wie das französische Cataster von 1802 bis 1808 , ver -

*) In Frankreich bestand bey der Censur die Einrich¬

tung , daß wen » ein Buch eingegeben wurde , das ei¬

nen Gegenstand behandelte , der zu einem oder dem

anderen Ministen » gehörte , so mußte der Censor das

Buch zur Censur ans betreffende Ministerium einschik »

ken . Ein Buch wie das gegenwärtige würde seiner

vielen Zahlen wegen schon nicht haben können ge »

druckt werden . Allerhand flache Schreibereien von

Leuten , die nie das keousil gelesen und sich nur in

wunderlichen Planen für ein genaues und zugleich

wohlfeiles und schnelles Cataster herumbemühten ,

diese wurden gedruckt , da eine solche Nednerei ein Mi¬

nisterium nie berührt .
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liert das Zutrauen in der öffentlichen Meinung , und

die Minister verzweifeln zulcht selber beinah , daß eS

möglich feyn würde , cs zu vollenden . Wenn man wis¬

sen will, wie einem Minister zu Muthe ist, wenn er' be¬
merkt , daß er mit einem Geschäfte auf dem Holzwege ,

das schon so viele Millionen gekostet , und an dem ein

Theil seines Rufes hängt , dann muß man das Pro ,

tocoll der Conferenz vom 10 Der . 1807 lesen , die der

Minister mit den Osometres en eliok hielt , und die

velLwbro prästdirte . Der Minister glaubte , wenn

er den beständigen Sekretär der mathcmathischen und

physikalischen Classc des Nationalinstituts zu Rache zöge,

dann müsse cs doch endlich gehen , besonders da dieser

die großen Dreiecke von Dünkirchen bis Darcellona

gemessen , um die Größe der Erde zu bestimmen . Ein

Mann , der sich eines solchen unterfangen , müsse auch

sagen können , wie man cs zu machen , um jedem

Dauer in ganz Frankreich sein Feld zu messen .

Wäre der damalige Chef der Regierung nicht so

äußerst beharrlich in seinen Planen gewesen , und hätte

er nicht den Grundsatz gehabt , das , was er bcfoh ,
len , kenne keine Schwierigkeiten — und

das Cataster und das Louvre müsse vollen ,

dctwcrden — alsWahrzeichen der neuauf ,

gegangenen Dynastie — das Cataster , was so

wenig Erfolge zeigte , und was so viele Feinde hatte ,
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wäre wieder aufgegcben worden , und die schreienden

Ungerechtigkeiten in der Vcrtheilung hätten immer

fortgcdauert .

227 .

Ich halte dieses Verlieren von 6 Zähren für de »

größten Fehler , den der Minister gemacht hat — für

viel größer als den , daß er in diesen 6 Jahren 7 Mil¬

lionen mit Herumprobircn verloren .

228 .

Der zweite große Fehler , den der Minister began¬

gen , ist der , daß er den Mutterrollen des

neuen Catastcrs eine äußerst unvollkom¬

mene Einrichtung gegeben .

Statt in ihnen eine doppelte Buchhaltung cinzur

führen , wodurch ihre Einrichtung ganz einfach wird ,

hat er alles in eine Einzige zusammengczogcn , in der

gar kein weißer Raum zum Umschreiben gelassen , und

wo nun , so oft wie einem Steuerpflichtigen sein Arti¬

kel sich in einem Stücke ändert , jedesmal sein ganzer

Artikel muß umgeschrieben werden , der vielleicht aus

20 verschiedenen Stücken besteht .

Zn den französischen Mutterrollen folgen nämlich

alle Stücke , so Einem Manne gehören , hinter ein¬

ander und bilde » seinen Artikel . Da , wo dieser endet .



ist nichts Weißes , sondernder von einem andern Manne

fängt unmittelbar hinter demselben an .

Kauft nun Einer ein Stück , oder verkauft eins ,

' oder tauscht eins , oder erbt eins , so wird in der Fort /

setzung der Mutterrolle ( live -- cls Llnt -uie » ) sein Ar /

tikel ganz neu geschrieben und sein erster wird ausge /

strichen .

Im nächsten Jahre verkauft er wieder eins ; nun

wird sein Artikel wieder ausgestrichen und wieder neu

geschrieben .

Die Eigcnthümer , die die meisten Stücke haben ,

müssen am öftersten umgeschricben werden , und deren

Artikel ist immer der größte . So hat z. B . der Frey /

Herr von Vinke zu Flamersheim in der dortigen Mut /

tcrrollc 8 Zo Stück in seinem Artikel , und da 4o Zei /

len auf die Folioscite gehen , also 160 auf den Bogen ,

so nimmt sein Artikel jedesmal 5 Bogen ein . Dieser

muß nun jedes Jahr umgeschricben werden , weil Je /

mand , der so viele Ländereien besitzt , jedes Jahr et /

was tauscht , oder kauft , oder verkauft . Es kann also

der Fall cjntretcn , daß wegen eines Stücks 5 Bogen

müssen umgeschrieben werden .

In den Cantoncn Coblcnz , Nübcnach , Pollch

und St . Goar , wo das Catastcr vollendet , und die

neuen Mutterrolle » im Gange sind , hat man die Be /

sihvcränderungen (uiutstions ) von einem Jahr gezählt .



Diese betrugen 9168 Stücke . Zugleich zählte man

die Stücke der wegen dieser umgeschriebcnen Artikel ,

und man fand , daß diese 8 o 885 betrugen , so daß

man i » runden Zahlen annehnicn kann , daß wenn »

Stück umgcschrieben wird , zugleich 8 andere mit umge -

schrieben werden müssen .

Das Umschreiben jedes Artikels kostet 2 Centi -

men , also in dem angeführten Falle 1617 Fr . , ob¬

gleich r 83 Fr . hingereicht , wo also i 434 Fr . vergeb¬

lich bezahlt wurden .

Diese Kosten sind da am stärksten , wo die Acker -

vcrtheilung am kleinsten ist . Im Canton Rübcnach

sind in 100 metr . Morgen 777 Parcellen , und jeder

Steuerbare besitzt im Durchschnitt 20 Stück .

In der Gemeinde Couchten , deren Statistik ich

im folgenden Buche « » führen werde , gehen auf 100

metr . Morgen 3 75 Parcellen , und jeder Steuerpflich¬

tige hat 10 . Hier werden nach den Mutationsbüchern

jedesmal , wenn r Stück umgcschrieben , nun drei andere

vergeblich mit umgcschrieben .

Da in ganz Frankreich auf 100 metr . Morgen

254 Parcellen gehen , so kann man annchmen , daß

hei - o Stücken , die wechseln , jedesmal 24 vergeblich

umgcschrieben werden .

Für ganz Frankreich macht dieses schon eine be¬

deutende Summe .



Frankreich hat 120 Millionen Parrellcn . In

2 7 Jahren geht alles Eigenthum durch Kauf - und Erb¬

schaft rund , also in jedem Jahre 4 Millionen 444ooo

Stücke . Diese kosten 88880 Fr . umzuschrciben . Nun

werden aber zugleich auf 10 Stücke noch 24 vergeblich

umgeschriebcn , also noch 10 Millionen 665ooo . Diese

kosten , zu 2 Cent , gerechnet , 2 i 33 oo Fr . , welche völlig

verloren sind ?

229 .

Und doch ist der Geldverlust noch das Unbedeu¬

tendste dabei . Das Schlimmere sind die vielen Fehler ,

so gemacht werden , weil diese sich immer mit der

Menge der Schreiberei vermehren , und ist so

eine Multcrrolle einmal in Unordnung , ist sic entwe¬

der nicht jedes Jahr ordentlich nachgcschriebcn worden ,

oder cs haben sich einmal Fehler in einen Artikel cin -

geschlichen , die nun durch mehrere Nachschreibungcn
« » entdeckt fortgepflanzt worden , so ist es fast nicht

möglich , sie wieder in Ordnung zu bringen .

230 .

Es ist schwer zu sagen , wie man in Paris auf

diese unvorkheilhafte Einrichtung der Mutterrollen ge¬

kommen . — Das Fehlerhafte derselben offenbarte sich

bald , und der Minister erschrak, als man ihm aus den
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Departements Mutterrollen sandte , die erst drei

Jahre alt waren , und schon zum dritten Thcilc aus ,
gestrichen .

Eine Menge Vorschläge wurden nun zu einer

bessern Einrichtung derselben gemacht . — Allein sc ,

der hatte wieder seine besonder » Schwierigkeiten ,
und da alle eine völlige Umarbeitung der Mutter ,

rollen nach sich gezogen , die der Minister vermeiden

wollte , weil er des beständigen Umänberns und des

immer wieder von vorne Anfangens müde war , so

befahl er , man solle ihm ferner keine Vorschläge

mehr machen , sondern so mit den Mittlerrollen

forrfahren , wie man angcfangen .

23l .

Der Fehler bei den französischen Mutterrollen

liegt darin : daß man die alte Einrichtung

der Flurbücher verlassen hat .

Jede Gemeinde besteht aus 6 , 7 , 8 , 9 oder

mchrern Fluren ( Sektionen im französ . Cataster ) ,

wovon jede auf einem Blatte dargestellt ist , und die

gleichsam eine kleine Gemeinde für sich macht .

Alle Smcke sind nummerirt , und im Flurbuche

folgen sic der Reihe nach 1 , 3 , 3 . . . so , und

daß jedes Stück eine ganze Zeile einnimmt , in wel,
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eher seine Größe , seine Culturart , seine Classe und

sein reiner Ertrag angegeben worden .

Auf jeder Seite des Fl » buchs stehen mir 8

Stücke , so daß zwischen zweien immer 4 Zeilen leer

sind . In diese werden die Namen der Besitzer ein¬

geschrieben , nebst dem Jahre des Antritts , des Be¬

sitzes und dem Nechtstitel desselben , als Kauf , Erb¬

schaft u . s. w . Auf diese Weise übersieht man alle

Besitzer wie sie aufeinander gefolgt sind , den Titel

und das Jahr des Besitzes . Der letzte ist der Ge¬

genwärtige . Bei dieser ganz einfachen Einrichtung

kann das Cacastcr nie in Unordnung kommen .

Nach diesem Flurbuche konnte man die Steuer

erheben , da man jedes Stück in ihm findet , seine

Größe , seinen reinen Ertrag und seinen Besitzer .

Nur würde es beschwerlich seyn , da jeder Besitzer ,

der 20 Stücke hat , auch 2 » mal darin vorkommt . —

Man hat deswegen noch ein zweites Buch , in dem

jedem Steuerpflichtigen seine Stücke zusammcnge -

schriebcn sind . Dieses ist das Erd - und Erbe -

b n ch.

232 .

Außer dem Flur buche , ( das nach der Ord¬

nung geht , wie die Stücke auf der Karle und auf

dem Felde neben einander liegen ) , wird daher noch
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ein Erd - und Erbebuch geführt , in welchem je¬

dem Steuerpflichtigen eine oder mehrere Seiten ein -

gcräumt worden .

Hier wird als Ucbcrschrift der Seite der Na¬

me des Erben eingetragen , und dann alle seine

Drücke , die er besitzt , und zwar nach Culturarten . Erst

sein Land , dann seine Weinberge , seine Wiesen ,

seine Waldungen und endlich seine kleinen Culturar¬

ten , als Gärten , Baumhöfc u . s. w . Von jedem

Stücke ist blos der Buchstabe der Section , die Num¬

mer , die Größe uns der Ertrag angegeben .

,, Hinter jeder Culturart bleibt so viel weiß , als

sie selber einnimmt , und hier werden nun die Stücke

hingeschrieben , die kommen , und die ausgcstrichen ,

die Weggehen . Auf diese Weise übersieht man ,

was jeder Steuerpflichtige gegenwärtig besitzt .

233 .

Dann wird als drittes Buch ein Tagebuch

über die Umschreibungen geführt , wo sie Tag vor

Tag cingeiragen werden , wie sie sich ereignen .

Dieses wird den isten Oktober geschlossen , und

dann im Flurbuchc und im Erbebuche alle Verände¬

rungen vorgerragen , und jedem sein Artikel richtig

gestellt .

Ji 2
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Ist dieses geschehen , so Wied in der summari¬

sche » Nolle Jedem sein Artikel nach Culturarten ad¬

dier und in eine Summe gezogen . — Alle diese

Summen müssen den einmal fest gesetzten Ertrag

der Gemeinde geben , und ihre Addition giebt die

Probe für ihre Nichtigkeit .

Die summarische Nolle geht nach dem Alpha¬

bet und hat io Colonnen , die für io Jahre die¬

nen . Unter iS oder 20 Steuerpflichtigen ist ge¬

wöhnlich nur einer , dessen Artikel sich im Laufe ei¬

nes Jahres geändert hat und nen vorgctragen

wird . Die andern bleiben stehen >— daher der

Schreiberei sehr wenig ist .

Endlich wird aus der summarischen Nolle die

Summe von jedem Artikel in die Heberolle getra¬

gen , nach der der Stcuercmpfänger empfängt .

Dieses ist im Ganzen das Verfahren , bei wel¬

chem man bei der wenigsten Schreiberei das Osrte

courrvllt in Ordnung halten kann , welches man in

jeder Gemeinde mit jedem Eigenthümer über seine

Grundstücke führen muß . *)

") In den alten Steuerrollen heißt dieses das Ab - und
Ansetzen , oder das Ab - nnd Anschreiben . Am Sie -



Es fordert viel Papier und wenig Schreiberei

und beruhet auf dem Grundsätze , daß ein Nies Pa¬

pier ungemein wenig kostet , so lange es weiß ist ,

und daß cs erst theuer wird , sobald man es be¬

schreibt . Im Französischen Catastcr wird bei der

jetzige » Einrichtung der Muttcrrollcn in 26 Jahre »

dieselbe Bogenanzahl gebraucht und wird ganz

voll geschrieben , Zeile an Zeile . — Hin¬

gegen bei dieser Einrichtung bleibt drei Viertel von

allem Papiere weiß .

234 .

Ich habe hier die Einrichtung der Erd - und

Erbcbücher nur kurz angebcn wollen . Im folgenden

Buche , wo von der Erhaltung des Calafters die

Rede ist , werde ich die Buchführung vollständig dar -

stellcn .

Die Erhaltung des Catasters ist eins

der wesentlichsten Stücke . Denn was kann die Ver¬

fertigung eines neuen Catasters helfen , wenn es

nach 2o Jahren wieder zu Grunde gegangen ist.

bengebirge heißt es iu den Steuerbüchern das Ad -
nnd A » schlichen .



und wenn » ach 5o oder Ivo Jahren wieder die alte

Verwirrung herrscht ?

Dieses führten auch die Ultras gegen den Fi¬

nanzminister in der Kammer an . Sie sagten :

„ Savoyen und Piemont hatten ein Catastcr , das

aus einer allgemeinen Vermessung beruhte : Als

diese Länder mit Frankreich vereinigt wurden , so

mußte in ihnen das Cataster eben so aufs Neue bc -

gönnen werden , wie da , wo gar keins gewesen , und

es mochte damals 3o oder 4c > Jahre her scyn , daß

man cs gemacht hatte . Wenn die Verfertigung

des (Katasters von Frankreich 3c > Jahre dauert , so

kann man , sobald die letzte Gemeinde fertig iss,

an der ersten wieder anfangcn .

Was der Finanzminister hierauf antwortete ,

war ein wenig schwach , denn wirklich ist der Theil

des französischen Catastcrs , den die Erhaltung des¬

selben ( la oonservation ckv csclastro ) betrisst , sehr

unvollkommen .

235 .

Wenn die Stücke blieben , wie sie in dem Au¬

genblicke sind , wo sie ausgenommen , und auf die

Karte gecragen wurden , so harte die Buchführung

des Carasters keine Schwierigkeiten .
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Verschwindet Einer aus dem Erbebuchc durch

Sterben , Wegziehcn oder Verkaufen , so wird sein

Artikel gelöscht ; kommt ein anderer Steuerpflichtiger

herein , so wird sein Name und sein Artikel im

zweiten Bande vorgetragen und alles , was im
Laufe der Jahre auf diese Weise verloren geht ,

das ist die ursprüngliche alphabetische
Ordnung in der Namenfolgc . Diese wird

nun leicht durch das Register erseht .

Allein die Stücke thcilen sich — cs werden

ihrer mehrere , und nun wird die ursprüngliche Ord¬
nung im Flurbuche unterbrochen . Denn wenn Nr .
43 in der Sektion ^ in drei Theile getheilt wird ,

so kann sie nicht mehr auf der Stelle bleiben , da

kein Platz vorhanden , wo die Theilung nachgetragen
werden könnte .

Sie bildet nun Nr . 43a . , Nr . 43b . und Nr .
43o .

Sie muß also gelöscht und ini zweiten Bande

wieder vorgetragen werden .

Allein nun geht die Harmonie zwischen dem

Flurbuche und der Karte verloren , weil auf der
Karte das Stück immer nur als Eins erscheint , und

nichts als drei .



Wird nun vollends ein Stück von der Gemein¬

heit gctheilt , und dieses vielleicht in 5oo Nummern ,

so entsteht gleichsam eine neue Gemeinde in der al¬

ten , und auf der Karte findet sich blos die Mes¬

sung im Ganzen , wo die ganze Gemeinheit

viclleich t eine einzige P a r c e l l e aus -
m acht .

Wird die Gemeinheit in Cultur gesetzt , ent¬
steht eine Ansiedelung darauf , so wird aufs Neue

getheilt , getauscht , gekauft , so kann das Erbbuch

nicht mehr folgen , weil die Karte dem Boden nicht
folgt . -

Die ganze Erhaltung des Catastcrs beruhet

nemlich auf der Karte . Diese stellt ein getreues

Bild der Flur dar , wo jedes Stück nach seiner

wahren Größe und Figur erscheint , und wie es ne¬

ben den andern Stücken liegt .

Da nun die Ordnung der Stücke , so wie sie

auf dem Felde neben einander liegen , unveränder¬

lich ist , indem sie über 100 Zah re noch ge¬

rade so liegen wie jetzt , so hat das Cata¬

ster immer eine feste Basis .

Allein diese verliert cs , sobald die Karte nicht

mehr der Einrhcilung des Bodens folgt , und dar «
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über , daß die Karte dem Boden folgen

soll , ist im Französischen Catastcr gar

nichts vorgeschrieben .

Jndeß findet dieses Thcilen der Grundstücke
immerfort Statt , und ein Catastcr , das vor 100

Jahren gemacht worden , würde jetzt unbrauchbar
ser-n , wenn seine Karten nicht den Veränderungen

der Bodcueinthcilung gefolgt wären , und seine Flur -
» nd Erbbücher den Veränderungen in der Gesell¬

schaft , die dieses Theilcn des Bodens veranlassen .

Wir können hieraus schließen , daß dasselbe

Schicksal das gegenwärtige Cataster von Frankreich

haben wird .

236 .

Gehen wir die Statistik der westeuropäischen

Staaten durch , so sehen wir , daß die Bevölkerung

immer im Zunehmen gewesen — zwar langsam ,

aber doch immer im Wachsen .

In Amerika verdoppelt sich die Bevölkerung

in 20 Jahren , weil es dort so leicht ist , eine neue

Ansiedelung zu machen , aus der eine Familie ihren

Unterhalt findet . — Da dort erst 36o Menschen

auf der Quadratmeile wohnen , so ist das Erbe , in

das sich die vorhandene Volksmenge zu theilen hat .



so groß , und Jeder kann sich den fruchtbarsten Bor

den zu seiner neuen Ansiedelung ausjuchen .

Bei der dichten Bevölkerung , so im Laufe der

Zeit die Europäischen Staaten erhalten haben , ist alr

ler fruchtbarer Boden längst beseht , und blos den

schlechten : hat man liegen lassen , da er dem An -

baue zu viele Mühe und zu wenig Vorthcile darr

both .

Zn Europa geht daher die Zunahme der Bcr

völkerung nach einem ganz andern Gesetze , und sie

beruhet nicht so sehr darauf , daß noch roher Bor

den in Cultur gesetzt wird , sondern daß der vorhan¬

dene culrivirte Boden sich mehr theilt , und dadurch

einen größer ,, Ertrag bringt .

Hundert Morgen Ackerland ernähren io Fa¬

milien , wenn sie in ic > Theile getheilk werben , » nd

jede Familie ihren Theil als Garten bearbeitet . Die

Menge der Lebensmittel verdoppelt sich , so wie der
Ackerbau sich in Gartenbau verwandelt , und mit

der Verdoppelung der Lebensmittel verdoppelt sich

die Bevölkerung , die bei dem starken Triebe

zur Vermehrung , der in allem Organi¬
schen wohnt , nur durch den Mangel an

Lebensmitteln auf eine bestimmte Zahl

kann beschränkt werden . Diese ist immer



cin Maximum , wenn man sic jedesmal mit den

vorhandcncn Lebensmirtcln vergleicht .
Diese Vernichtung kann indcß nur langsam

fortschreiten , weil die Gesellschaft sich außer ihrem

täglichen Unterhalte auch noch cin Anlagekapital er¬
werben muß , welches sic bei der höher » Cultur der¬

selben Ackerfläche bedarf . — Theure Jahre befördern
die Cultur , weil sic bei den hohen Fruchtprcisen als

Prämien auf den Ackerbau wirken , und weil sic

immer cin deplaeomknit des fortnnos in ihrem Ge¬

folge haben , wodurch cin Theil reicher wird und an

Anlagekapital gewinnt , — indcß der andere , der

ärmer geworden , sich mit Hungerlciden sein Leben

gefristet . — Eine Revolution befördert ebenfalls diese

Vermehrung , weil bei dem do ^ Iseemcnit des kortu -

nes , das in ihrem Gefolge ist , die Neichthümcr an

andere Stände kommen , die an weniger Bedürfniße

gewöhnt , nun bei derselben Menge Reichthümer ver¬

mögend sind . Dieses und dann die Verlausung

und Thcilung der Nationaldomänen haben in Frank «

reich die Bemerkung seit 1789 von 26 Millionen

auf beinahe 3 o gebracht — ungeachtet der bestän¬

digen Kriege .

Auf diese Weise verdoppelt sich in unfern Eu¬

ropäischen Staaten in jedem Jahrhunderte die Be¬

völkerung , und diese hat dann eine beständige Thei -



lung des Bodens zur Folge ; oder richtiger ausge ,

drückt : die größere Theilung des Bodens macht eine

Vermehrung der Bevölkerung möglich , da sie die

Menge der Lebensmitttcl vermehrt .

Wo diese Vermehrung ihre Grenze findet , ist

nicht zu bestimmen , da es uns an genauen Zählun ,

gen aus früher » Jahrhunderten fehlt , und wir da ,

her den Gang nicht bestimmen können , den sic seit

der Verbreitung des Geldreichthums genommen , und

seit der Ausdehnung , die der Ackerbau dadurch er ,

halten .

Daß diese Vermehrung indeß weit gehen kann ,

sehen wir an China , diesem ältesten Staate der

Erde , gegen den unsere europäischen Staaten noch

in ihrer Kindheit sind . Ganz China ist angebaut

wie ein Garten , das Eigenthum ist ungemein klein

vertheilt und in diesem Garten leben Millio ,

ncn Menschen .

23 / .

Aus dieser Darstellung der Entwickelungsgc ,

schickte der Gesellschaft sieht man , daß nur dann

das Cataster immer jung bkiben kann , wenn es

gleich vom Anfänge so eingerichtet , daß es der Ge ,

sellschaft in allen ihren Bewegungen folgen kann .
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Soll cs der Theilung des Bodcns folgen , so

muß die Karte dem Boden folgen und immer ein

getreues Bild dieser Theilung darstellcn .

Soll sic dieses — soll das ganze Catastcr im¬

mer bei der Gegenwart bleiben , so muß es sich im¬

mer in sich selber erneuern , und dieses kann es nur

dann , wenn ?alle Agenten des Slcuerwcscns das

Catastcr kennen , und ihre Schule in der Verferti¬

gung der Rollen gemacht — ehe sie in die Partie

getreten , die mit dem Empfange der Rollen beauf¬

tragt ist .

Soll die Karte dem Boden folgen , so muß bei

jedem Gemeindearlas ein zweiter Theil sey » , der

aus 6 oder 8 Bogen weißem Zeichcnpapier besteht ,

vom Formate der Flurkarten des Atlasses . Jede

Scclion im Hauptatlas hat eine zu ihr gehörige

weiße Sektion im Supplemcntatlas .

Theilungen , die geschehen , müssen von einem

Feldmesser geschehen , der im Cataster gearbeitet , und

dieser zeichnet nun das getheilte Stück mit seiner

neuen Erntheilung in diesen zweiten Theil , nummerirt

die Stücke auf dieselbe Weise wie im Catastcr und

trägt sie im zweitem Thcile des Flurbuches nach

ihren verschiedenen Nummern so vor , als wenn

das Stück schon bei der Verfertigung

des Catafters wäre getheilt gewesen .



Alle 2Z Jahre werden die Flurbücher umge -

schrieben , und so , daß die natürliche Folge der Num¬

mern wieder hcrgestellt wird . Dann werden auch

alle in diesem Zeiträume auf dem Felde vorgefalle -

ncn Thcilungen , die einzeln im Supplemencatlas

so eingezcichnet werden , wie sie erfolgt sind , auf

den Karren nachgetragen , und diese wieder so her -

gestellt , als wenn in dem Jahre das Ca ta¬

stet gemacht worden .

Bei dem großen Maaßstabe der Karten , kann

jede spatere Theilung nachher eingetragen werden ,

und ist eine Gemeinheit gethcilt worden , wo der

Maaßstaab der Karte für die Theilung zu klein ist ,

so macht man aus ihr eine besondere Sektion und

zeichnet sie in einem größern Maaßstabe . Sie

nimmt dann ein besonderes Blatt im Atlas ein , so

wie jede andere Sektion .

. Von allen diesem ist im Französischen Cataster

nichts vorgeschrieben , und die Ultras hatten hier den

Minister sehr fassen können , wenn sic nur selber

mehr Kenntniß vom Cataster gehabt .

238 .

Der vierte aber geringere Fehler , den der

Minister gemacht hat , ist der , daß er blos eine

Triangulirung für die Gcmcindekartcn vcrordnetc .



Als 1808 das Cataster nach Cantoncn fort «

schritt , indem jeder Cancon als ein kleiner für sich

bestehender Staat catastrirt wurde , dessen , Karten
einen besonder » Atlas auf der Steucrdirection bilde «

tcn , so war es natürlich und zweckmäßig , daß eine

Cantonkarte gezeichnet wurde , welche die Uebcrsicht

über alle Gemeindekartcn gab , die zu dem Canton

gehörten .
Geschähe dieses , so war cS eben so natürlich ,

daß der Jngenieurverificateur vorher ein Dreieck «

netz über den Canton zog , an dessen feste Puncte

sich die Gcomeccr mit ihren Dreyecknetzen an sch lost

sen .

Alles , was dazu nöthig war , war vorhanden .

Der Ingenieur hatte die Instrumente und die Kennt

Nisse , die zur Aufnahme eines so kleinen Dreiecknez «

zcs gehören , und da der Minister die Ingenieurs

so liberal bezahlte , so konnten sie die Canlonskarte

für ihren Gehalt machen ; so wie sie auch für ih «

ren Gehalt jeden Winter einen Jahr -Cursus in der

praktischen Geometrie und im Zeichnen hätten ma «

chen können , denn im Grunde waren sie doch im¬

mer die Entrepreneurs für die Messung des ganzen

Departements , so wie sie dieses auch in der isten ,

2ten und 3 ten Periode des CatasterS waren , als sic

noch Zeometrss LN clwk hießen .
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Nach 9 Jahren ist man endlich darauf gekom¬

men ; und nun soll die Messung ganz triangulär

werden , damit man aus ihr Cantonskartcn , Kreis -

karten und Dcpartcmcntskartcn zeichnen könne .

Der Minister konnte diese neue Wendung leicht

voraussehen , denn am Ende behalten doch

die natürlichen Verhältnisse der Dinge

immer die Oberhand und den Sieg .

Eine Quadratmeile im Catastcr aufzunehmcn ,

kostete 4 ooo Thl . Giebt eine Nation diese aus , so

giebt sie auch leicht noch 100 Thlr . mehr aus , um

die Quadratmeile ordentlich triangulirl zu erhalten ,

damit jene Messungen , auf die einmal 4 o Millio¬

nen Thaler verwendet worden , zugleich zu ciuer so

vollkommenen Karte dienen können , daß des Mes¬

sens für immer ein Ende wird . Berge und Flüsse

und Städte und Dörfer bleiben immer auf dersel¬

ben Stelle , und daher hat eine Karte , die einmal

vollständig und genau ausgenommen , eine ungemein

lange Dauer , ehe sie veraltet .

23g .

Daß der Minister damals hierauf Verzicht ge -

than — denn gedacht hat er sicher ' daran — hatte

wohl in Folgendem seinen Grund :
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Vom Anfänge , als alle Gemeinden in Masse

sollten gemessen werden , ( in der zweiten Periode des

Catasters , die von 180Z bis i8 » 8 dauerte ) ,

wurde in den Instructionen befohlen , daß den Zoo -

rnetreL en cliek die festen Punkte aus den Caßinie

schon Dreiecken sollten mitgethcilc werden , damit sie

mit ihren Gemeindekarten sich an diese anschließen

könnten , und so ihre Entfernung vom Meridian

und parallel von der Pariser Sternwarte angcben .

Diese vornehmen Reden bekamen dem Cataster

sehr übel . Erstlich sind die Caßinischen Dreiecke in

vielen Thcilen Frankreichs nicht besonders genau ,

besonders in den Nebendrciecken , > von denen Cassini

glaubte , daß sie leicht genau genug für eine topo ,

graphische Karte waren .

Zweitens waren die Zahlen durch eine große

Menge Rechnen , gs - und Schreibfehler sehr entstellt ;

und da sie im Bureau des CatafterS in Paris hier /

von nun eben keine großen Kenntnisse hatten , auch ctt

was nachlässig mit den Zahlen umgingen , so fanden

sich alle diese Fehler und Widersprüche erst , wann diese

Zahlen in die Departements gesendet wurden , und

sie nun mit der Oertlichkcir gar nicht stimmen wolle

len . Dieses vcranlaßtc dann eine Menge Anfragen ,

Berichtigungen , Rückschreiben u . s. w . ; und da doch

am Ende nichts dabei herauskam , so wurde der Mi -

K k



nister der Dreieckpartie ganz überdrüssig — und er

erwähnte ihrer Nicht Weiter , als das Cataster 1808
in seine vierte Periode kam , wo jede Gemeinde spc /

ciell gemessen wurde , und wo diese Messungen we -i

nigstens roo Millionen Franken kosteten , und das

schönste und genaueste Detail lieferten , aus dem

Man eine völlig genaue Karte von jedem Canto » ,

Kreise und Departement zusammenzeichlien konnte .

Wenn der Minister sich 1808 eriiincrt hatte ,

daß das Cataster jetzt mit Canconen forlschrcite , und

daß jeder Ingenieur den Canton für sich triangulu

rkn könne , ohne auf die Cassinischc » Dreiecke Rück¬

sicht zu nehmen , und daß cs vorläufig hinreichend

scn , die Cantonskarten im Maaßstabe von öoooc »

zu 1 zeichnen zu lassem , weil man nachher noch im¬
mer das Departement triangulircn könne , wodurch

dann die Dreiecke UNd die festen Puncte der Can -

tbnskarte von selber richtig zu liegen kämen , so

hätte et doch vielleicht diese TtiangulirUNg schon i !n

Iahe t8c >8 vervesnöt statt im I . r8r ^ .

2 t 0 .

Man sicht , daß der Minister selber am Ende

ungewiß über den Erfolg des Camstces geworden —

man sieht dieses an der Sorgfalt , womit er alles

vermieden , was nicht unmittelbar zur Erreichung
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seines Zwecks nothwendig war . So ließ er nicht

einmal die Flurkarten illuminircn , sondern befahl ,

daß sie weiß blecken sollten , und blos die Grenzen

der Felder angeben ; — obschon eine ganz leicht in

Farben gelegte Flurkarte dem Auge viel angenehmer

ist , weil cs sich leichter auf ihr ausruht und in

ihr zurecht findet .

Wenn die Felder ganz blaßbraun , die Wege

dunkler , die Wiesen grün , das Wasser blau und der

Wald mit einigen Baumen bezeichnet ist , so ließe

sich die Karte leicht und ohne Verwirrung — wekr

ches bei den Flurkarten des französischen Catafters

nicht so ganz der Fall ist , weil das Auge auf den

ersten Blick so wenig findet , wodurch cs sich oricn -

tircn kann — übersehen .

Als Einwurf hicgegcn hat man gesagt : Wenn

aber die Culturart eines Stücks sich ändert ?

Hierauf kann man antworten : Erstens , im franz .

Catastdr ist gar kein Fortschrciten der Karte mit dem

Felde vorgesehen , noch verordnet ; dann zweitens :

Wenn dieses auch vorgesehen , so ändert sich dieses

leicht bei der sZjährigen Revision , weil da die Far¬

ben so blaß genommen werden , daß , so lange sie

naß sind , man nicht unterscheiden kann , ob das Pa¬

pier von bloßem Wasser so naß ist , oder von der

Farbe . — Man kann dann eine Farbe leicht in

Kk 3



dieandere u wandern , indem man sie etwas dunkler

nimmt . — Auch thun so leichte Farben den Grenz¬

linien , die in Tusche ausgczogcn , keinen Eintrag .

24l .

Zu den größer « Fehlern , die der Minister be¬

ging , gehörte das Centrali siren . In der

dritten Periode hatten sie gerne ganz Frankreich

nach Paris kommen lassen , um es da zu messen

und zu catastrircn . Man halte gefunden , daß die¬

ses eine vorthcilhafte Enrreprise seyn würde . Da
dieses aber nicht ging , so wollte man wenigstens

die beiden Copieen der Flurkarte in Paris machen .

Man fand , daß Frankreich damals 60 Millionen

Morgen hatte , und daß die Zsowetres sn cllsk sie¬
ben Cent , für den Morgen für die beiden Copieen

der Flurkarte erhielten . Dieses machte 4 ? o Will .

Cent , oder 4 Mill . 200 , 000 Fr . Diese wollte man

gerne in Paris verdienen . — Nun wurde hier eine

große Zeichenanstalt errichtet , und alle Karten muß¬

ten nach Paris geschickt werden , um copirt zu
werden .

Hierdurch litten die Karten sehr , und fand

sich beim Copiren ein Fehler , so war dieses viel¬

leicht in einer Gemeinde , die hundert Stunden ent¬
fernt lag , die Niemand kannte , und wo man die



Sache auch nun nicht weitet untersuchte , weil die /

scs zu neuen langwierigen Hin / und Herschrciben

geführt , wobei der Vorthcil der Copirfabrik Scha /

den erlitten , da hierdurch Aufenthalt entstanden .

Diese Copirfabrik wurde in der vierten Periode

wieder abgcschafft .

242 .

Eine Folge dieses Centralistrens war es auch ,

daß der Minister alles im Hauptortc des Deparke /

mcnts vereinigte — und hier das Spccialbureau

des Stcuerdircctors und das Zeichen / und Rechen /

bureau des Ingenieurs hatte .

Hätte der Minister für jeden Kreis einen xeo -
moter en oliek angestcllt , dem er auch 35no Fr .

Gehalt gegeben , wofür er die Canton / Karten hätte

zeichnen müssen , und jedem Winker einen Lchrcur /

sus über die praktische Geometrie halten , so wäre

das Catastcr viermal so schnell forgcschritten ,

weil im Durchschnitt jedes Departement vier Kreise

hatte , und sich das auf vier Punkten gemacht hätte ,

was sich jetzt nur auf einem machte .

Das Cataster hätte dann jährlich auch viermal

so viel gekostet , allein die Departements brachten

eben so gut 12 Cent , bei als 3 ; die , welche zu Hock¬

ständen , lhaten cs mit Freuden , um nur ans den



Steuerlasten zu kommen , und die , welche zu nie¬

drig standen , welche jährlich eine Million zu wenig

bezahlten , konnten wohl eine halbe Million fürs

Caraster aufbringcn , denn wenn es fertig war ,

so mußten sic das Doppelte aufbringen
könn e n .

Die Art , wie der Jngenicurverifieatcur bezahlt

wurde , war nicht unzweckmäßig . Er war der eigent¬

liche Entrepreneur des Departements . — Er zog sich

junge Leute an , die er bildere und zu Geometern der

ersten Elaste Vorschlag — und die sehr abhängig von

ihm , als ihrem Lehrer und ihrem Chef waren , der

alle ihre Arbeiten untersuchte und für alle einstehcn
mußte .

Dem Zngcnicnr lag daran , daß viele Arbeit

fertig wurde . Ze mehr Morgen und je mehr Scük -

ke gemessen und berechnet wurden , desto mehr ver¬

diente er , und es gab Ingenieurs , die ihre Sache

so vortheilhaft eingerichtet und die Mechanik ihres

Zeichen - und Nechcnburcaus so vortheilhaft geordnet

halten , daß sie sich jährlich bis auf loooo Fr . standen .

243 .

Der Minister konnte sagen , wenn er dieses hörte :
„ Desto besser , wenn nur die Arbeit gut wird — den »

je mehr Geld ausgegebcn wird , desto mehr Gemein -



den werde » fertig , hg die ganze Zahlungswcise für

alle Arbeiten so eingerichtet ist , daß mir für fer¬

tige und vcrificirte Arbeit kann Geld

auSgcgcbcn werden . Ob nun das Meiste der

Ingenieur , oder die Zeichner , oder die Rechner ,
oder die Geometer bekommen — und nach welche !»

Verhälcniße sie sich in das rheilen , was für jede
Art Arbeit bezahlt wird , das mögen sic nach ih¬

rer eigenen Einsicht und ihrem eigenen Vorthcile

bestimmen . "

244 .

Dieses Princip war richtig für alle Departe¬

ments , wo der Ingenieur ein thätiger und ein ge¬

schickter Mensch war , der sein Geschäft kannte und

cs klug zu benutzen wußte .
Dieser ging natürlich von dem Princip aus :

Wenn man viel verdienen will , so muß viel Arbeit

mit wenig Personen gemacht werden , und alles muß

auf schnelle Arbeit berechnet werden . Nun hält

aber nichts mehr a » f , als wenn mau

zweimal auf dieselbe Sgche zurückkoin¬
anen muß , und einen Fehler aufsu -

chen und verbessern muß , der sich viel¬

leicht schon durch dze folgenden Arb eiten

fortgcpflanzt hat . Wo mgß überall vppsich -



tig gearbeitet werden und gut und scharf controllirt ,

damit man nachher keine Zeit niit Verbessern ver¬

dirbt .

Ein solcher Ingenieur sah selber alles nach ,

und wo ein Geometer in einer Gemeinde war , der

sich noch nicht recht zu helfen wußte , dem half er

seine Dreiecke machen , vcrificirte sic zu gleicher Zeit

und machte dann seinen xroces verbal über die Ve¬

rifikation , so wie cs vorgeschriebe » war . Auf diese

Weife war die Arbeit so wie sie in den Instru¬

ctionen vorgeschriebe » — obschon sie auf eine andere

Weise gemacht worden .

Beide , der Geometer sowohl als der Inge¬

nieur , hatten ihren Vortheil dabei , daß alles schnell

ging .

- 45 .

Allein in denen Departements , wo der Inge¬

nieur nicht so klug , thätig und kenntnißreich war ,

da ging cs anders und schlecht , und da war offen¬

bar die Controllc zu schwach ; denn sobald ein In¬

genieur das Princip verließ : daß nur gute Ar¬

beit räumte , und daß bei nachlässiger Ar¬

beit am Ende sich immer Verlust ergebe ,

ging es nirgends vom Flecke .
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Hierzu kam , daß vom Anfänge die Stellen un¬

gemein schlecht besetzt waren . Die Präfetten , die

nichts davon verstanden , gaben sie dem , der ihnen

am meisten anempfohlcn wurde . Sie sahen die

Stelle eines Ooouister sn olisk wie eine bloße

Protettionvsache an , die man demjenigen zuwcnde ,

dem man cs wohl gönne , daß er sich 100 , 000 Fr .

verdiene on k-üsant valoie sa plscs ,

Im Noerdepartement hatte sie der Prafect ei¬

nem alten Geometer gegeben , einem guten Manne ,

von dessen Kenntnissen der Prafect eine gute Mei¬

nung hatte , weil er den Pythagoreische » Lehrsatz be¬

weisen konnte — welches über den Gesichtskreis des

Präfettcn ging .

Indessen da die Kcnntniß des Pythagoreischen

Lehrsatzes ungemein wenig Einfluß auf die Genau¬

igkeit der Sitten und Winkel hat , so wurden die

Arbeiten sehr schlecht und man klagte von allen Sei¬

ten über die Messungen der Gemeinden , die damals

noch nach Culturmaaßcn geschahen . — Der Prafect

rief aus einem andern Departement einen Inge¬

nieur , der die Gemeinden in Gegenwart des goo -ne -,

tors en cllel ' verificiren mußte . Dieser fand so viele

Fehler , daß alle Gemeinden mußten annullirk wer¬

den . Um indeß dem Avometer en cliek diesen Ver¬

lust nicht zuz » ziehen , so sagte er diesem : Er sähe



wohl selbst , wie seine Arbeit sey — ce solle sie selber

noch einmal ganz durchgehen — er , der Ingenieur ,

wolle wieder auf einige Zeit Wegreisen , dann wieder -

kommen und dre Verifikation vollenden . — Dieses

geschah ; doch mußten am Ende von 32 Gemeinden

i6 annullier werden , die andern >6 , die blieben ,

waren vielleicht auch nicht viel wceth .

Dieses war in der zweiten Periode des Catar

sters . Nach und nach verbesserten sich die Anstel¬

lungen der 6ooiriotrss VN clikch , weil man die un¬

geschicktesten doch immer zu entfernen suchte . —

Auch rühmte einmal der Minister , ich glaube cs

war 180L — daß cs jetzt schon besser mit ihnen

gehe , wie im Anfänge .

246 .

Alle diese Misgriffc in den Anstellungen hatte

der Minister vermieden , wenn er damit angefangcn ,

4 Jahre und 2 » Millionen auf die Aufstellung ei¬

ner genauen Statistik zu verwenden . Er hätte dann

das ganze Corps , das in dieser gearbeitet , kennen

gelernt , und seine Anstellungen fürs Cataster waren

weniger unglücklich gewesen .

Besonders vorthcilhaft wäre ihm aber hierbei

die Einrichtung der Institution der Generalinspceto -

ren gewesen , weil diese nun als Sachkenner in je ,
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dem Departement dem Präfecten diejenigen vorge -

schlagen , die ihnen die tauglichsten schienen für die

Stelle eines Avometer eil clisi für jeden Kreis des

Departements ; — denn daß die Präfecten bei ihren

Anstellungen fehlgriffen , das rührte blos daher , daß

sie das Geschäft nicht kannten , und die Kenntnisse

dessen nicht bcnrtheilcn konnten , den sie verschlu¬

gen .

Hatte sich der Präfect hierin geirrt , so ging

dieses im ganzen Departement lahm . Wäre , statt

im Departement , in jedem Kreise ein Avometer en

clrek gewesen , so wäre es doch blos in diesem Kreise

lahm gegangen , und dieses erfuhr der Präfect nun

leichter , da er immer noch die Arbeiten von drei

andern sah , die er damit vergleichen konnte . Und

war unter diesen ein recht guter und geschickter , so

machte dieser in seinem Kreise eben so viele Gemein¬

den fertig , als wenn er auch Avometer en clres

vom ganzen Departement gewesen .

24 / .

Mir scheint es , daß die beste Einrichtung , die

der Minister dem Geschäfte hätte geben können , fol¬

gende gewesen :

r ) Zn jedem Kreise ( Arrondissement ) eine Plan -

kammcr , an deren Spitze der Avometer en cliet
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des Kreises , der dieselben Verrichtungen gehabt ,

wie nach der jetzigen Einrichtung der Inger

nicurverificateur .

2 ) Jeder Geometer hatte sein Meßregister selber

berechnen müssen , und mit der Karte nach der

Plankammer einsenden .

3 ) Zugleich sein Ncchnungsregistcr für jede Flur -

karte ( ssction ) , in welches Stück vor Stück

cingczeichnet und ausgerechnet worden , so wie

sie auf dem Felde nebcü einander liegen .

Dieses hätte eine leere Colonnc gehabt ,

in welche die Nachrechnung , die auf der Plan -

kammcr geschah , eingeschrieben wurde .

4 ) Die Karten wurden auf der Plankammcr co ,

pirt , so wie bisher .

5 ) Eben so wurden auf ihr die Mutterrollcn fcrr

tig gerechnet , da dieses nur eine Mulciplica -

tion der Fläche des Stücks mit dem Ertrage

ist , der für seine Classe bestimmt worden .

6 ) Der Steuerdirector des Departements hätte

seine gegenwärtigen Verrichtungen behalten , und

sobald der Präfcct auf einen Vorschlag den ta -

rik äsLuitik für jeden Canton angenommen .



diesen nach der Plankammer geschickt , statt daß

er ihm jetzt nach seinem Specialbureau schickte .

7) Der Steuerinspektor des Departements mußte

zugleich Geometer seyn , und die Aufsicht über

die Zeomstres LN cliok der Kreise führen , so

wie über die Stcueraufschcr und die Abschätzcr .

Da in jedem Kreise jährlich nur 1 Canton gc -

macht wurde , so konnte er diese 4 Cantone im¬

mer bereisen , und wenn er in jedem drei Wo¬

chen blieb , so konnte er alle Arbeiten Nachsehen ,

und indem er alle 3 Monate wieder kam , so

konnte er ihre Fortschritte beurtheilen .

Wenn der Inspekteur des Departements auf

diese Weise alles nachsah , — wenn der goomotov

« n ollek seines Vortheils wegen für das schnelle Fort -

schreilen sorgte , indcß der Inspektor ihn verhinderte ,

feinen Vortheil auf eine nicht kluge Weise zu suchen ,

so konnte nachher , wenn der Generaliuspector der

Division kam , dieser die Arbeiten schnell im Gro¬

ßen übersehen und beurtheilen , ob der Minister mit

dem Departement zufrieden seyn könnte . Denn da

er 10 Departements und 4o Plankammern und 4o

Cantonen zu bereisen hatte , so konnte er die Ar¬

beiten nur im Großen sehen und nirgends ins Ein¬

zelne eingehen .



Daß das französische Cataster sich nicht in die .-

fer Weise gestaltet , das rührt blos von dem Cen -

tralisiren her — erst in Paris — dann in jedem

Hauptortc des Departements .

Das Agens , was die französ . Scaatsmafchine

treibt , ist der Vorth eil , und hierauf ist alles

ungemein klug berechnet — und so klug , daß sie

wirklich die wohlfeilste Verwaltung unter allen Staa¬

ten des festen Landes haben , weil sie alles in ein

so kleines Personal zusammengedrängt , wodurch dann

ihre Arbeiten so rasch gehen .

Hierzu kommt die ungemein scharf bestimmte

Hierarchie der Behörden , wo alles sich im Präfeclen

vereinigt — alles vom Prafecten ausgeht , und wo

jeder sich in seinem angewiesenen Gleise bewegt , ohne

alles Eingreifen in andere .

Daß der Minister im Hauptorte des Dcparte ,

mcnts alles cencralisirte , rührte daher , weil er nicht

glaubte , so viele Jngcnieurvcrisicatcurs finden zu kön¬

nen , um für jeden Kreis einen besonder «! zu haben .

Auf diese Meinung war er durch die ersten Fehl¬

versuche in den Anstellungen gekommen , und nach¬

her ließen ihn der Sreucrdireckor und der Inge¬

nieur auf dieser Zdce , weil es der Vorth eil
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von Viesen tväee , daß sie im Departe¬

ment allein blieben , und daß das La ta¬

stet ' 20 Jahve dauere .

249 .

Es ist nicht zu tadeln , daß die französische

Verwaltung ganz auf den Vortheil berechnet ist ,

weil sie hierdurch eine Einheit des Princips erhal¬

ten , wodurch nothwendig eine Einheit des Geschäfts

hcrvorgeht , sobald alles mit Klugheit und Umsicht

geordnet ist . — Und daß es dieses ist , das muß

man daraus schließen , weil ihre Verwaltung

im Großen und Schwierigen ungemein

viel zu Stande bringt . — Auch sagt der On¬

kel in Meisters Lehrjahren : „ daß er jeden Menschen

zuerst darnach beurtheile , in wiefern er klug die

Mittel zu seinen Zwecken zu wählen , verstehe —

und in wiefern er Beharrlichkeit besitze , sie zu ver¬

folgen — Ob diese Zwecke löblich oder nicht , die¬

ses sey erst der Gegenstand einer zweiten Betrach¬

tung . Denn die meisten Menschen wären in einer

Art von Döselei befangen , und gingen gegen Ge¬

schäfte , ja selbst gegen Vergnügen , nur verthcidigend

zu Werke . "

Die französische Verwaltung würde daher mir

ihrer klugen Einsicht sich wohl den Beifall des On -



kels erworben haben — und er hätte nur das viel¬

leicht an ihr getadelt , daß der Minister keine Ein¬

richtung getroffen , um zu erfahren , wenn der Fall

cinträtc , daß der Vorth eil seiner Unterge¬

benen sich dahin vereinigte , ihm nicht so

ganz genau die Wahrheit zu sagen , oder

doch nicht die ganze Wahrheit .

Die einzige Einrichtung , die der Minister ei¬

nes großen Staates treffen kann , um zu erfahren ,

wenn der Vortheil der Unterbehörden irgend in eine

glückliche Conjunction gekommen — dieses ist die

Ocffcntlichkeit . Indem er durch die Dekannt -

machung der Uebcrstchtcn , die ihm über den Gang

der Geschäfte vorgclegt werden , eine genaue Kennt -

niß derselben verbreitet , so ist immer irgendwo Einer ,

der die Sache versteht , der keine Stelle hat
und in diese Cameragc der Beamtenwelt nicht ver¬

flochten ist . Dieser findet es seinem eigenen Vor -

theilc angemessen , die Sache zu entschleiern , —

vielleicht um sich bemerkbar zu machen — vielleicht

um die Stelle dessen zu erhalten , von dem er der

Meinung , daß er auf » » rechtem Wege gehe — g§ -

,rug der Minister erfährt , sobald sich ein öffentlicher

Streit über die Sache erhebt , ganz genau , wie die

Sache liegt . — Und da er , zwar nicht für die

Moralität seiner Untergebenen zu sorgen hat , cs



aber doch immer gut ist , daß er weiß , wie

es um solche bestellt ist , so gewinnt durch diese

Einrichtung die Leichtigkeit des Ncgicrcns unge -

mein , weil alle Fehler sich gleich finden , und nicht

erst nach Zähren , nachdem ste als Friktion den Gang

der Maschine lange gehemmt haben .

Auch hätte diese Oeffentlichkcit das Gute gehabt ,

daß sich der Minister selber früher um

te reichtet hatte .

Wenn man den Gang des Französischen Cata «

stcrs durchgeht , so sicht man , daß im Anfänge cs

dem Minister eben so wohl an Kcntnisscn fehlte

wie allen seinen Untergebenen — den Lomwissrür

äu csässtrv nicht ausgeschlossen .

Dieses beweist z . B . die . Idee , die der Mini¬

ster i8o > hatte , eine Statistik über den Ertrag des

Grundeigenthums von ganz Frankreich in der Weise

aufzustellen , daß jeder Steuerpflichtige angebcn sollte ,

wie viel der reine Ertrag seiner Grundstücke be¬

trage .

Dieses können die Menschen nicht angebcn , auch

wenn sie wollten , weil es ihnen zu sehr an Kennt¬

nissen und an Uebersicht fehlt . — Viele wissen

kaum , wie viel Morgen sic haben , und noch wem -

Ll



ger , in welche Classe jeder Morgen gehört und was
diese Classe auf de » Morgen für einen reine » Er¬

trag hat .
Wenn eine ganze Gemeinde den guten Willen

hatte , den reinen Ertrag so gut anzugeben , wie je¬
der es verstände , so käme allerdings ein ganz fi töd¬

liches Catastcr zu Stande , aber sicher ein sehr-

fehl er ha ft es — und zwar deswegen , weil so
viele verschiedene Ansichten vom Ertrage der

Felder , der Wiesen und der Waldungen hereinkä¬

men , daß alle Einheit und alle Gleichförmig¬

keit verloren ginge .

Wollte die Gemeinde ein gleichförmiges Cata¬

ster haben , so würde sie dieses mit dem blosen

guten Willen nicht zu Stande bringen , und sie

würde doch zu einer ordentlichen Messung und zu

einer regelrechten Abschätzung ihre Zuflucht nehmen

müssen , damit wenigstens nur einerlei Ansicht bei

bcm Geschäfte zum Grunde liege .

Ein Minister muß nie das Unmögliche verlan¬

gen , und er muß nie etwas vorschreibe » , was selbst

beim besten Willen nicht ausznführen ist . So wie

es billig ist , daß die Menschen von ihm nicht mehr

Kennrisse des Geschäfts fordern , als ein Minister

besitzen kann , um welchen den ganzen Tag Geschäfte

aller Art sich drängen , eben so muß er von jedem



Andem nicht mehr Kenntnisse fordern , als er in sei /

ner Lage besitzen kann , und nicht verlangen , daß er

etwas sagen soll , was er nicht weiß .

35l .

Zn den kleinern Fehlern des Catasters gehört

ferner : daß der Grundsatz nicht in seiner ganzen

Scharfe sesrgchalten worden , daß die Grund /

stcuer den Ertrag von jcdcm Eigenthumc

treffe , was auf der Oberfläche der Erde

ist , und was die Eigenschaft hat , nnbe /

wcglich zu se y n . * )

Daß das französische Cataster allen Bergbau

von der Grundsteuer ausnimmt , dieses ist recht .

Allein daß cs die Ackergebäudc von der Grund /

stcuer ausfchlicßt , dieses scheint unrecht zu seyn .

») Hiedurch wurden die Bergwerke ausgeschlossen , weil

d eses Grundeigenthum , was unter der Erde ist , und

weil diese , genau genommen , keinen sich jäbrlich wie¬

der erzeugenden reinen Ertrag geben , da aller Berg¬

bau Abbau ist , bei dem man das Capital verkauft ,

nicht die Imsen . So dort z . B . auf dem Harze und

auf dem Erzgebirge innerhalb hundert Jadren der

Bergbau auf , weil man dann alles abgcbaut , was

man erhalten kann , und das Capital verzehrt , nach¬

dem solches L dis üoo Jahre lang vv , gehalten .

Ll 2



Die Ackergebäudc sind ein unbewegliches Eigen .'

thum an dee Oberfläche der Erde , in dem ein Capi -

tal verborgen ist , und es ist kein Grund abzusehen ,

warum die Capitalien , die in diese Gebäude gesteckt

werden , nicht sollen versteuert werden .

Man sagt : die Gebäude sind zum AK

kcrbau nothwendig .

Gerade deswegen . Uebcrall , wo Ackerbau ge .'

trieben wird , sind Gebäude dafür . Indem diese also

in einem ganzen Lande besteuert werden , so werden

die Capitalien , welche in diesen Gebäuden stecken ,

gleichförmig bcstrciicrt , und das ist es gerade , was

man mit der Grundsteuer will .

Wenn Zwcy jeder 100 Morgen Land haben ,

und der Eine verpachtet die seinigcn einzeln , so daß

er keine Gebäude braucht , der Andere aber baut ei¬

nen Hof auf dieselben , — gleichviel aus welchem

Grunde — so wird hier ein Capital in unbewegli¬

chem Eigenthumc sichtbar , welches besteuert werden

muß , weil cs ein unbewegliches Eigcn -

thum darstellt , und weil cs sichtbar

wird .

Gebäude sind nie vorthcilhaft , und wenn man

einen Hof kauft , so bezahlt man gewöhnlich nur

das Land , indem man rechnet , daß man die Ge¬

bäude fast umsonst haben müsie . Hierin liegt ein
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Grund , daß sie sehr niedrig angeschlagen werden ,

allein es isi kein Grund vorhanden , daß sie gar

nicht angeschlagen werden .

Das Princip ist : Sobald ein Capital in unbc -

wcglichein Eigcnthume sichtbar wird , so wird vor /

ausgcsetzt , daß cs eine Renke trägt , und diese Rente

wird besteuert . — Wo das Capital herkonnnt , wel¬

cher Natur cs ist , was cs früher gewesen , nach

dem allen wird nicht gefragt . Daß cs unbeweg¬

lich und daß cs sichtbar ist , — das ist das

Einzige , von dem bei der Grundsteuer die Rede ist ,

da diese beiden Eigenschaften den ganzen Kreis der

Grundsteuer bestimmen und sie von allen andern

Steuern scharf absondcrn .

Auch haben wir eben gesehen , daß im Französ .

Cataster die Gebäude auf dem Lande ohnehin sehr

niedrig angeschlagen werden , indem in dem Canto »

Bonn von den 2722 Häusern jedes im Durchschnitt

zu 12 Franks an reinem Ertrage angeschlagen wor ,

den . Eben so wurden die 1017 Häuser im Canton

Polch zu >2 Fr . , und die 1L08 im Canton Rubc -

nach zu 16 Fr . im Durchschnitte angeschlagen .

Wenn also die Ackergcbäude in gleichem Vcr ,

hältnisse wären angeschlagen worden , so würde die¬

ses auf jedes Einzelne nicht viel betragen haben —

obschon die Summe in einem ganzen



Lande in die Millionen geht . So haben die

niedcrrhcinisch - westphälischcn Provinzen 4 l>5 « oo

Feuer stellen . Rechnet man diese im Durchschnitt zu

einem Ertrage von 12 Fr ., so betragt dieses 5 Will .

58 uoon Fr . , und das Capital , was in den Acker -

gebauden enthalten , beträgt vielleicht hievon ein
Drittel oder ein Viertel .

252 .

Seite 186 des Necueil wird versichert , daß die

Grundsteuer nie solle vermehrt werden .

Dieses ist eine Redensart , die Niemand glaubt

und eine Versicherung die der Staat nicht halten
kann .

Wenn man vor hundert Jahren ein Catastcr

gemacht hätte , nach welchem die Steuer 100 Mil¬

lionen eingebracht , und ei » Neuntel des reinen Er¬

trags gewesen , und der damalige Minister hätte ge¬

jagt , die Steuer solle nie vermehrt werden — so

würde jetzt ein Streit darüber entstehen : wie solches

gemeint gewesen ? Die Dauern würden sagen : Wir

bezahlen 100 Millionen jetzt so wie damals , denn

cs ist durch ein Gesetz bestimmt worden , daß die

Grundsteuer nie solle vermehrt werden .

Hingegen der Minister würde sagen : das war

die Meinung nicht , sondern die Meinung des Ge -
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sehcs war , daß das p . 6 . des reinen Ertrags nicht

solle vermehrt werden — und da ihr damals ein Neun .'

tel gegeben , so müßt ihr auch jetzt ein Neuntel geben .

Dieses Neuntel macht aber jetzt 5-00 Millionen , theils

weil der Ackerbau sich ausgedehnt und die Volksmenge

sich verdoppelt , theils weil das Geld in seinem Wer /

thc gesunken ist .

253 .

Die gewöhnliche Grundsteuer muß rin festes Pro /

ccnt haben — worauf sie bei der 2 5jährigen Nichtig /

stellung des Catasters jedesmal wieder festgestellt wird .

Ihre Summe wird jedesmal größer , so wie der Acker /

bau zunimmt und das Geld im Werthe sinkt — und

die Pachte sich scheinbar erhöhen .

Daß aber in ungewöhnlichen Zeiten , in Kriegen ,

wenn das Vaterland in Gefahr ist , die Gesellschaft sich

durch ihre Deputieren nicht eine doppelte Grundsteuer

auflegen könnte — wer will dieses leugnen ?

Jndeß ist der Zrrthum des Ministers die Mei /

nung Vieler . Woher ist er entstanden ?

Um diesen Zrrthum zu erklären , muß seine Ent /

stchnng historisch ans der Bildungs / und Enrstchungs /

geschichte der westeuropäischen Staaten hergeleitet wer /

den .



Alle unsere Staaten sind auf dem Wege der Lan¬

deshoheit entstanden — indem ein mächtiges Dyna -

stcnhaus immer mehr Domänen und Ländereien mit
den Stammdomänen des Hauses vereinigte , wobei

das Ganze immer als ein Besitz des Hauses angesehen

und beim Tode des Vaters unter die Söhne gethcilt
wurde .

Als man die Schädlichkeit dieser Theilungcn ein -

sah und Hausgesctzc machte , vermöge deren diese Do¬

mänen zur Familie gehörten und immer an den Erst¬

gebornen übergingen , so blieben die , welche einmal

beisammen waren , immer beisammen , und vermehr¬

ten sich in jedem Jahrhunderte , ohne sich wieder zu

zerstreuen .

Auf diese Weise entstand das Königreich Frank¬

reich , als die Capetinger zur Krone kamen und das

Domän der Carolinger mit dem ihrigen vereinigten .
Bald darauf das des Grafen von Berry — das des

Dauphins — bis endlich zu Carls VII . Zeiten blos

das der Herzoge von Burgund noch nicht mit den

Krondomäncn vereinigt war .

Auf dieselbe Weise haben die Dynastenhäuscr

Deutschlands , die Zollern , die Zähringcr , die Habs -
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kurzer einen großen Länderbesttz als königliches Doman

bei ihrem Hause vereinigt .

Der Staat , der seine Größe und seine Starke

dem regierenden Hause und deßcn Familiengesetzcn

verdankt , hat endlich durch seine Größe das Haus sel¬

ber überwachsen und bewegt sich in gesellschaftlicher

Weise nach Staatsgcsetzcn .

Zu diesen Staatsgeschcn gehört : daß die G e¬

sellschaft sich selber besteuert so wie in

England und Frankreich . — Diese Steuern

werden durch die Deputaten verwilligt , die vom Volke

gewählt werden , und blos zu den Bedürfnissen des

Staats verwandt — indem die Krone für ihre Be¬

dürfnisse ihre besonder » Krondomanen hat .

Früher wurde ein Thcil der Steuern zu Zwecken

des Hofes verwendet — und da war man allerdings

sehr zufrieden , wenn man über eine feste Summe
übercingckommcn , und wenn einmal bestimmt wor¬

den , daß diese nicht dürfe überschritten
wcrd cn .

Von dieser beschrankten Idee kann man sich noch

nicht völlig frei machen , und daher ist bei Vielen die

Meinung , daß die Grundsteuer entweder

eine feste Summe scyn müsse , oder doch

ein unveränderliches Procent .



Die Staatsgesellschaft wüede aber durch ein sol¬

ches Gesetz ungemein an innerer Starke verlieren , —

weil es ihr dann unmöglich wäre , in Zeiten der Noch

ihre ganze Kraft zu entwickeln .

2Z5 .

Man muß bei der Beurthcilung dieser und ähn¬

licher Fragen sich immer erinnern , wie die Gesellschaft

in ihrem innern Mechanismus eigentlich gebaut ist .

Es liegt im Getriebe der Gesellschaft , daß der ,

welcher in verständiger Weise seinen eigenen Vorlhcil

verfolgt , jedesmal den Vvrrheil des Ganzen befördert ,

und es ist eine wohlchatige Einrichtung der Narur ,

daß sie den Vortheil des Ganzen an eine so einfache

Sache geknüpft , als der Privalvorthcil ist , auf den

jeder Mensch stch noch leidlich gut versteht — so wie

wir solches schon oben bemerkt haben .

Dadurch , daß jeder seinem Privatvortheile nach -

strcbt , werden die Reichihümcr erzeugt und vermehrt ,

und die ganze Gellschaft wird wohlhabender . —

Kommt nun eine Zeit , wo ihre Existenz , ihre Un¬

abhängigkeit — ihre Gesetze , ihr Fürstenhaus auf

dem Spiele stehen , so entwickelt sie alle Kraft , die

in ihr liegt , sowohl an Menschen , als an Reichthü -

mern ; und wie viel sic dann von diesen aufwenden

will , dieses zu bcurtheilen muß ihr sel -
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ber überlassen bleiben , und Keiner hat

das Recht sie hierin beschränken zn wol -
len .

256 .

Die Vorschriften , die das Recueil S . 172 und

173 über die Abschätzungen giebt , die dann statt fin¬

den sollen , wenn ein Thcil der Gemeinde in großen

Gütern liegt , und ein Theil eine kleine Ackervertheir

lung hat — sind nicht ganz folgerecht .

Die Basis des ganzen Catasters von Frankreich

sind die Mittlern Pachtprcise . — Diese sind die Sil -

bercrndte , die der Boden trägt , von der der Staat
ein Neuntel als Steuer nimmt .

Der mittlere Pachtpreis hängt aber nicht allein

von der natürlichen Fruchtbarkeit des Bodens ab son¬

dern auch von seiner Lage . — Die Silbcrerndte ei¬

nes Morgens , der nahe bei einem volkreichen Orte

liegt , ist größer als die eines andern , der entfernt

liegt , wenn er gleich eine geringere natürliche Frucht¬

barkeit hat .

Also da , wo in einer Gemeinde der Boden ge -

thcilt ist und hohe Pachtungen hat , trägt er eine hohe

Silbererndtc — abgesehen von seiner natürlichen

Fruchtbarkeit .
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Zn einer andern Gemeinde , wo er in großen

Gütern liegt , tragt der Morgen eine geringere Silben

crndtc und giebt geringere Pachtungen , unangesehen

seiner größer « Fruchbarkeit .

Da der Staat sich nach den Mittlern Pachtprci -

sen richtet , — diese aber von der Silbcrcrndtc

abhangen — so ist in beiden Fallen der reine Ertrag

für jede Gemeinde leicht zu bestimmen .

Aber wie nun , wenn in derselben Gemeinde ein

Theil des Bodens — der nahe beim Orte und bei den

Wohnungen liegt , klein gctheilr ist und höhere Pach -

tungen hat — als ein anderer , der entfernt und

in großen Gütern liegt und in niedriger » Pachtungen

steht ?

Es ist offenbar dasselbe , was cs seyn würde ,

wenn man die beiden erst angeführten Gemeinden ,

nachdem ihr Catafter vollendet , miteinander vereinig¬

te . — Diese Vereinigung hätte auf ihre Steuer kei¬

nen Einfluß — also auch auf ihre Abschätzung nicht —

und doch käme fruchtbares Land , was vom Orte entfernt

liegt , in eine niedrigere Classe ' als weniger fruchtbares ,

was beim Orte liegt , weil seine Silbererndtc und seine

Pachtungen geringer sind .
ZM Necueil steht S - 178 l loi üät xositive -

niant gii ' on n ' surs anaun ögarä sn ^ Ius 0 » rnoins
ä ' inclustriv clss ^ roziriötairvs ; v ' sst nne iuäustiie
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Dieses ist nicht genau richtig . Daß man sein Land

Heilt und einzeln verpachtet , das ist eine Industrie ,

die nicht von dem Eigenchümer allein abhängt , son¬

dern von der Lage seines Gutes ; wenn dieses nicht

nahe beim Orte liegt , so kann er sich ans diese Indu¬

strie nicht legen , a u ch wenn er den guten Wi l-

len hat .

Der Sinn des Gesetzes ist der : Alles Abschätzcn

soll nach Elasten geschehen . Dieser Elasten können

für jede Art Culkur nicht mehr als 5 seyn , wodurch

also für die vier Hauptculturarten schon 20 verschie¬

dene Elasten in Hinsicht des Stcucrbctrags entstehen

können . — Nun können die Ländereien , die zunächst

um den Ort liegen und klein getheilt sind und in klei¬

nen Thcilcn verpachtet , füglich in die erste Elaste ge¬

setzt werden , und die , welche entfernt liegen und in

großen Güter » in die zweite Elaste , obgleich beide von

gleicher Fruchtbarkeit sind . — Man kann sic betrach¬

ten , als wenn sic zwei verschiedene Gemeinden bilde¬

ten , und dieses kann man um so füglicher , weil man

wirklich öfter Gemeinden hat , die nur 100 oder 200

Morgen groß sind und eine besondere Stcuerrolle

haben .



Da gar nicht vorgeschrieben , ob von der itcn

zur sten Classe so ein großer Schritt sepii soll , als

von der 2 ten zur 3ren , oder von der 3rcn zur ^ ten ,

so hat der Abschätzer hierbei alle Freiheit , jede Oerrlich -

keit zu berücksichtigen und die Ländereien in kleinen

Massen zu vereinigen und diese Massen in eine Classe

cinzutragen , wodurch dann der Sinn des Gesetzes er¬

füllt wird , welches verlangt , daß auf Zufällig¬

keiten , die gerade von der Person des

Besitzers abhängen , keine Rücksicht solle

genommen werden . Aber >« o Morgen , die um

einen Ort liegen und klein gcthcilt sind , können im¬

mer schicklicherweise in eine Masse und in eine Classe

vereinigt werden , — denn wie der Besitz auch in ih¬

nen wechseln mag , diese kleine Theilung bleibt , da

sie gar nicht von den verschiedenen Besitzern abhängig

ist , sondern von der Lage .

Das belebende Princip des französischen CatasterS

ist — das Geld — und die kluge Vertheilung des¬

selben , da überall nur fertige Arbeit bezahlt wird —

und keine Arbeite r . Wird viel Geld ausgegebcn ,

so ist nothwcndig viel fertig . — Würde es auf Diä¬

ten gemacht — würden überall Tagegelder und Vor¬

spann bezahlt — so rückte es nur langsam aus der



Stelle . Zin Rhein - und Moseldepartement hatte man

ein Beispiel , daß eine Gemeinde , so ftüher von einem

Landmesser in 3 Zähren war gewissen worden — von

einem Geometer des Catasters in drei Monaten gemes¬

sen wurde , da dieser nicht nach Tagegeldern sondern

nach Morgen und Parrellen bezahlt wurde . Zch

werde im folgenden Buche ein Beispiel von einer an¬

dern Gemeinde anführen , die ein Geometer im Cata -

stcr , der in gewöhnlicher Weise arbeitete , in 18 Mona¬

ten aufnahm , an der ein früherer Landmesser mit den

Taxatoren von i ? 85 — 1796 gearbeitet , wo also

die Aufstellung des Catasters einer Gemeinde , die nun

i x Zahr erfodcrte , 8 Jahre gedauert , welches glück¬

liche Resultat man durch die sinnreiche Einrichtung mit

den Tagegeldern erhalten .

Dieses in Hinsicht der Schnelligkeit des

Catasters — die seine erste Eigenschaft ist . — Was

die Vollkommenheit des Catasters betrifft , so

hing sie von der Vollkommenheit der Instructionen ab ,

nach denen gearbeitet wurde , und wen » diese auch noch
nicht völlig fehlerfrei waren , so war doch i» dem Quart -

bandc des lieouoil motliociilzne eine größere Masse von

Kennrnißen vereinigt , als in der Gesesetzgebung aller
übrigen Völker Europens .

Daß diese Gesetze nun ausgcführt , daß die In¬

structionen in jedem Departement befolgt wurden , dar -
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über hatte die Institution der Generalin -

spcctoren zu wachen .

So vortreflich diese war , so zeigte sie doch in ein¬

zelnen Gliedern eine große Unvollkommenheit , die

zum Theil ihren Grund in der Geschichte der Revo¬

lution hatte , aus der die neuen Einrichtungen des

Staates hcrvorgegangen . Mit der Revolution war

ein großer Theil des in der Nation wohnenden Capi -

tals von Sittlichkeit und Ordnung zu Grunde gegan¬

gen , wie dieses immer bei Revolutionen der Fall ist ,

wo die Menschen aus allen Verhältnissen gerückt wer¬

den und sich blos selber überlassen . Alles Kräftige

war bei dieser Gahrung in die Höhe gekommen und

a l l cs G emci n e u n d Schlechte .

Eine große Genußgier bemächtigte sich der Gesell¬

schaft , und Geld zu erwerben war das allgemeine

Streben . 8e uioit .ro üsns Is revoluiiou und SS

mottro üsns Io coinerco war gleichbedeutend <!—' und

jede Art , seine Stelle geltend zu machen und Geld zu

erwerben war erlaubt — und hieß in der Bureau -

sprachc : laire vsloir SS plsoo .

Auf diese Weise waren in die obcrn Stellen viele

Männer gekommen , welche die Kraft der Re¬

volution und die Schlechtigkeit derselben

in hohem Grade in sich vereinigten . — Genußgier

und Aufwand zerrütteten ihre Vermögcnsumstände ,
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ungeachtet der großen Einnahme , die sie hatten .

Besonders suchten die Parvenues unter den Wei¬

bern durch ein nach ihrer Meinung vornehmes Le ,

bcn die Niedrigkeit ihrer Herkunft zu bedecken . Die

Geldverlegenheiten , welche hieraus entstanden , führ¬

ten zu einer Abhängigkeit , welche sehr nachthcilig

auf die Geschäfte wirkte .

Ich habe Departements gekannt , wo der Stcu -

erdircctor jedesmal Geld vom Jngenieurverificatcur

borgte , so oft dieser eine große Zahlung erhielt , — > ,

und wo er die Abschätzungen trieb und die Anfer¬

tigung der Rollen übereilte , um nur seine Centi¬

men zu erhalten .

Der lusxeotkiur Zenersl fand dieses freilich bei

seiner Rundreise ; allein dieser gerieth gewöhnlich

wieder in die Abhängigkeit des Steucrdirectors , weil

er bei diesem logirte , um während der 3 oder 4 Wo¬

chen si-ines Aufenthalts im Wirrshausc kein Geld

auszugeben .

Der Minister hatte selber die Veranlassung

hierzu durch die ökonomische Idee gegeben , daß er

den Gencralinspcckcurs kein reisendes Bureau gab ,

sondern sie auf das Specialbureau des CatastcrS am

wies , welches sie in jedem Departement auf der

Steucrdircction fanden . Dieses Bureau mußte wäh¬

rend ihres Aufenthalts für sie arbeiten , es mußt

Mm



nach seiner Angabe das ladleau aufstel /

len und alle Rechnungen und Etats machen , die sie

bedurften .

Gab statt dieser Einrichtung der Minister dem

Generalinspector ein reisendes Bureau von ein Paar

Rechnern und Geometers , so stand die Sache gleich

anders . Dieses Düreau richtete sich im Mets /

Hause ein , und sah alles scharfer nach , da cs in
die Camerage nicht verwickelt war , die in vcrschie /

denen Departements unter den Agenten des Cata ,

sters Statt fand .

Der Generalinspector erhielt , wenn ich nicht

irre , vom Minister 17000 Fr . für Gehalt und Reiz

sekosten . Wenn ihm der Minister noch 8000 Fr .

für ein reisendes Bureau gegeben , so hatte dieses die

Kosten des Catasters von Frankreich um 80000 Fr .

vermehrt , welches , wenn 8 Mill . in einem Jahre
aufs Cataster verwendet wurden , i x . 6 . war .

Hierdurch wurden die Kosten des Catasters .von

jedem der io Departements , so zu einer Division ge /

hörten , nur um 800 Fr . vermehrt , — welches auf
die 60 bis 80000 Fr . , so in einem Departement

jährlich aufs Cataster verwendet wurden , nur einen

geringen Einfluß hatte . .

Das Spccialbureau , das zur Disposition des

Gencralinspectors war , war bepm Sreucrdircctor
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im Hause . Es war natürlich , daß dieser dem Ger

ncral - Inspector , der auf diesem Bureau zu arbei¬

ten hatte , sein Haus anbot . Wohnte er einmal

bei ihm , so wurden Gasrmähler angestellt , Spa¬

zierfahrten gemacht , und der Ernst der Geschäfte

unter Vergnügungen erstickt . — Viele Fehler sah

der Gcncralinspector nicht , — denn welcher Chef hat Ge¬

duld , Zahlen nachzurcchnen , die übcinzustimmcn schei¬

nen ; andere , die er sah , und die vielleicht sehr

tief in den Geldhaushalt des Geschäfts cingriffen —

wollte er vielleicht nicht sehen , um keine unange¬

nehme Stimmung im Hause zu machen — Oft er¬

streckte sich diese Abhängigkeit noch weiter . Es ist

mir ein Beispiel bekannt , wo der Generalinspector

in die Abhängigkeit des Ingenieurs dadurch gericth ,

daß er Geld von ihm lieh . Die Arbeiten des In¬

genieurs sähe er nun gar nicht nach . —

Wenn die Verdorbenheit einmal einen gewissen

Grad erreicht hat , dann hilft am Ende alle Ge -

scheidheit nicht mehr .

Mm 2
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